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Dıiıe Erforschung des .Hellenismus’
i m Mittelalter

Der augenblickliche Stand der Frage *.
Die Kenntnis der griechischen Sprache un 1 ıteratur erreichte

1m W esten des römischen Reiches 1ın der nachchristlichen Zeit bıs
711 Jahrhundert iıhren Höhepunkt, vVOo  } dieser Zeit
infolge des beginnenden usammenbruchs der antiken Kultur
mıt immer wachsender Schnelligkeit abzunehmen. Während die
ohristliche (Gemeinde Roms noch bis 1Ns Jahrhundert sich bei1
ihrem liturgischen Gottesdienst der griechischen Sprache be-
diente. wWwWar die abendländische, insbesondere römische Theologıe
und Kurie nıcht zuletzt mangels genügender Kenntnis des (srie-
chischen se1t dem beginnenden Jahrhundert nıcht ohne wel-
teres imstande., den 1 Osten des Reiches ausgekämpften
Glaubensstreitigkeiten selbständig Stellung nehmen Be-
sonders charakteristisch ist die Erklärung Papst >

(430), habe eine von Nestorı1us, dem Patriarchen VOo Konstan-
tinopel, erbetene Antwort Jängere Zeit hinausschieben .  mUussen,
weil ihm eın Dolmetscher Z  — Verfügung gestanden, der ihm
das griechisch abgefaßte Schreiben des Nestorius 1Ns Lateinische
übersetzt hätte 2) Trotzdem die politischen un kirchlichen Be-
zıiehungen zwıschen Rom und Byzanz 1 DG und Jahrhun-
dert ebhaft arch, sank das griechische Bildungselement nd
damıt atch die Kenntnis der griechischen Sprache 1m Abend-
lande unaufhaltsam weıter. Es sSEe1 1eTr NUrTr daran erınnert, daß
LTıe ın der Kanzlei Le0s Gr die Kenntnis des Griechischen

Casparl, Ungedruckte, uınbeachtete und wen1g beachtete
Quellen ZUL schichte des Taufsymbols un der Glaubensregel, L1L,
1875, KExkurs S. 267-—466

2) Casp da Geschichte des Papsttums IS 1950, S6
3) Zie Acta Conciliorum L, vol 25 ıın 21—235;

Casparl, 465: - t e Festschrift Theodor (GOomDerz,
1902. 255
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ungenügend Nar Z un: daß weder Vigilius 5575550 noch auch
Gregor Gr 590—604), die beide VOorT ahrer Erhebung auf den
päpstlichen Stuhl mehrere Jahre als Apokrisiare Kaiserhof
in Konstantinopel weilten griechisch verstanden. Die sıch V!

bereitende und verhängnisvoll auswirkende Scheidung in einen
gyriechischen Osten 11d lateinischen W esten wa bedingt durch
den polıtischen usammenbruch des Reiches nd en daraus sich
ergebenden katastrophalen Niedergang des antıken Schulwesens
In dessen Rahmen das Studium der griechischen Sprache, Litera-
Iur un Wissenschaft als etwas Selbstverständliches eingefügt

Und doch ıst trotz allen Niederganges das Interesse für die
griechische Sprache nd damıit auch ihr Fortleben und das S
1um der literarischen Denkmäaler hellenischen (eistes das anzZc
Mittelalter hindurch nıemals gänzlich erloschen. ] dDieses kultur-
und geistesgeschichtlich interessante Problem des meıst in aller
Stille fortlebenden mittelalterlichen „Hellenismus hat seıt lan-

die Aufmerksamkeıit mancher Forscher auft sıch ZCeZOSCH,
und 1n einer stattlichen Reihe VOo  5 Einzeluntersuchungen sind
bereıts viele wertvolle Krkenntnisse gesammelt und kritisch —
prüft Eine abschließende Darstellung dieses .„Hellenismus’.
d der Verbreıtung un! Kenntnis der yriechischen Sprache
uınd ILiteratur i1m Mittelalter. die se1t langem drlS Ziel der Histo-
riıker der klassischen Philologie nd des Humanismus ist ıst

jedoch vorläufig och anz unmöglich, weil eiıne allseitige,
grundhche Durchforschung  K a des gesamten irgendwie in Betracht

4) Sch POLZ: cta Concil. OCCUmMm 11 vol J Pars 1, 1932 E
lenzyklopädie protest. Theologie XL, 00Healz Dudden, Gregorvy the Great, I’ 1905, 159 Manıtius
96
6) Quellenbelege tür das wachsende sprachliche Unvermögen der

Lateiner und ebenso uch der Griechen iın der späteren Patristik bel
SC E Phothius I! 1867, 300—2302:;: el, 1878, {t

vgl auch die bei Krumbacher, 1136 angegebene Lıteratur.
Die von Norden 11, 666 iın Aussicht gestellte Darstel-

lung, die „die Schicksale der gyriechischen Sprache 1 W esten VOTL

Beginn der Berührung Griechenlands mıiıt Rom bıs 7U dem Zeitpunkt.
ın dem Petrarca durch Vermittlung des Barlaam au Calabrien sıch
1N€e notdürftige Kenntnis der gyriechischen Sprache erwarb‘“. behandeln
sollte, ist inzwıschen längst aufgegeben worden: vgl eb {T. Nachträge

666,
Zitschr. a L,
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kommenden Materials noch sehr lange auft sich warten lassen
wird. Ein solches Unternehmen übersteigt die Kraft eines Ein-
zeinen nd ware überdies STanz unökonomisch, weil der
ungeheuren Fülle der durchforschenden Quellen un der
DUr selten 1C  s aufzuspürenden Nachrichten vieles, wenn nıcht
das meıste, 1LUFr durch eınen gJücklichen Zuftfall ausfindig g_
acht werden annn Nur allmählich un: durch Zusammenarbeit
von Forschern, die die verschiedensten Spezialgebiete bearbeiten.
können die noch nıcht gehobenen Schätze geborgen werden.

Weıil eine abschließende das Mittelalter berücksich-
tigende Darstellung nıcht vorhanden ist, sind auch heute noch viel-
fach bei klassischen Philologen un!'Kulturhistorikern falsche oder
wenıgstens unzureichende Vorstellungen ber die tatsächliche
Lage zuungunsten der Gesamtbeurteilung des mittelalterlichen
Kulturlebens un -strebens verbreitet. Ein Sanz abfälliges, den
Tatsachen nıicht gerecht werdendes Urteil wurde schon 1mMm 15
Jahrhundert durch den für das Studium der griechischen Sprache
begeisterten ranziskaner yrundgelegt und
für die Beurteilung der Vergangenheit test verankert. In seliner
immer Übertreibungen un: kritischer Negation neigenden
Art behauptete Bacon daß sich ın seiner Zeit 1ın Sanz
LFuropa nıcht 1eTr Männer ausfindig machen ließen, die etwas
von der hebräischen, griechischen un!: arabischen Sprache (Gram-
matik) verständen. Bei der Zitierung dieser Außerung Bacons
wird gewöhnlich der schon eine andere Vorstellung hervor-
rufende nächste Satz fortgelassen, In dem gesagt wird, daß ‚1Im
Abendlande viele anner finden selen, die imstande sind,
griechisch, arabisch un hebräisch sprechen, jedoch LUr sehr
wen1ge, die siıch ein1ge Kenntnis ın der Grammatik der genannten
Sprachen angeeignet haben Wenn I1a  w weiıß, daß der VOoO  an

Petrarca stammende Satz, es. habe eiıner Zeit (um 1360 ın
Ttalien 1U eun des Griechischen kundige Männer gegeben,
ebenso W1€ daß die andere auf Boccaccio zurückgehende uße-
rung, CS se1 „das Griechische Z00 Jahr lang in talien unbekannt

8) RBSS XV, 33
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gewesen *), seı1it der Humanistenzeit bis ın die Gegenwart ın
Philologenkreisen als historisch zutreifende Aussagen gelten,
klären sich, TOTLZ der schon vorhandenen Spezlaluntersuchungen,
manche schiefe un unhaltbare Vorstellungen. Auch das angeb-
lich auf en In Florenz lebenden Juristen S S (T 1260)
zurückgehende Wort „‚Graecum est NC potest leg1 (non legitur)”
wurde In der Neuzeit weithıin einem Schlagwort, mıt dem sich
die falsche Vorstellung verband. als ohb 1m Mittelalter die Kennt-
N1iSs der gyriechischen Sprache Sa  Z verschwunden sel. In Wirk-
iıchkeit ist as genannte Dietum Aaus eıner Sa  C anderen geist1-
SCH Haltung erklären. Wenn der gelehrte Jurist, der selbst
oriechisch verstand. ı1n seinen Vorlesungen auft eınen 1 Justinia-
nischen Gesetzbuch stehenden griechischen Satz stieß. scheint GL

die erwähnte Bemerkung gemacht haben, un nıcht angesichts
der damals herrschenden starken Abneigung ]  \  CSCH den politisch
nd kirchlich befehdeten griechischen Osten ın en Verdacht ZUu

kommen. daß Sympathien für die Feinde des lateinischen

1}bendlandes  Ül hege 10) Belege dafür, daß die ın der Humanisten-

9) Cannetus. Ambrosun Iraversarıl atınae epistolae. Florentiae
1759, f’ GCGCLAX f9 Voigt I 107:;: Wl 1881 1, Grund-
r’1 der Geschichte der klassischen Philologie 1909 175

10) Gradenigo, 96—98; Gidel, 236 1: Sandys } en  16 RHE 1921. 299 ber
Leben und Schriften des Accursius vgl () W Rıvista
dı Storia del dirıtto iıtaliano 11. 1929, 35—062; OS 072 Aus den
zwıschen 1250 und 1350 iın großer Zahl erschlıenenen publizistischen Ver-
öffentlichungen, die NEUE Kreuzzugsunternehmungen alrcSCcN und VOIl'-
bereiten wollten. lassen sıch viele Außerungen zusammentragen, die
die außerst feindliche Stimmung SCSCH den griechischen Staat und se1ine
1r erkennen lassen. Vgl Recueıl des hıstorlens des croisades
Documents Armeniens 11 4073 I 44() D und RHE 1921, Z ff

281 Am radıkalsten gebärdet sich wohl der Dominikaner Adam
(um 1320); der (Documents Armeniens 11. 471 1} 3) für den all de1ı
Nıederwerfung des Byzantinischen Reiches anch Vorschläge ZU  a
kulturellen Eroberung des griechischen (Ostens macht: vgl UuSs spätererZeit eine Parallele bei Haleckı1, E  O FE Fr Adam möchte die
iıhm verhaßte griechische Schrift und Sprache hebsten o  anz aus-
gerottet und durch die lateinische Sprache verdrängt w1lssen: n1s1ı quodıttera JTaCCcCa unl de priıncıpıbus trıbus exXxtal, quı1bus triplicıter CTrUuCI-
f1ixi Domini nostrı tıtulus est inser1ptus, consulerem salubriter. prouaestimo. et prudenter, ut OmMnıno illa ıttera Über dıe
Hochschätzung des Griechischen als heilige Sprache des Kreuzestitels
Christi vgl schon Nikolaus bei Mansıi 191 und Hergenröther,Photius I! 560 ferner Arnald VOo  } Villanova bei Finke. Aus denTagen onifaz’ VILL 1903, CAXAXVIIE: Jul Schwering in est-
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zeıt aufgekommenen falschen Vorstellungen vielfach och his
heute fortwirken, lassen sich leicht beibringen 11)

In den folgenden Darlegungen sollen eINıgeEe Cuc Bausteine
un Beiträge für die dereinst schreibende zusammenfassende
und abschließende Geschichte des ‚„„Hellenismus” 1mMm Mittelalter
geliefert werden. Das Material, das 1er gesammelt un!' ar-

beitet ist, stammt ın der Hauptsache AaU!  N Quellen, die unter em
uUuLLS 1eT interessierenden Gesichtspunkt noch nıemals durch-
Torscht nd ausgewertet worden sind. Im Zusammenhang mıt
meınen Arbeiten ZU. Geschichte der 1ssıon während des un:

Jahrhunderts, der nach damaliger Anschauung auch alle
Arbeit 1 |Dienste der Union zwıischen der lateinischen und ST1E-
chischen Kirche gezählt wurde, habe ich U. . meıne Aufmerk-
csamkeıt auch darauf gerichtet, ob un:! inwıeweılt ın den dabei
beteiligten kirchlichen Kreisen, 1n erster Linie be1 den Mit-
gliedern des Dominikaner- un:« ranziskanerordens., Kenntnis
1 d Interesse für die griechische Sprache un:' | ıteratur vorhan-
den War Dabei habe ich natürlich auch festzustellen versucht,
welche Auswirkungen die Missionsarbeıt 1 griechischen Osten
für die ge1ist1ge Befruchtung des Westens, speziell für die liıtera-
rische Produktion der Mitglieder der beiden Missionsorden g..
habt hat Wie wen1g die Bedeutung der Missionsarbeit für die
Verbreitung der griechischen S5Sprache erkannt ist, illustriert
vielleicht besten der inwels darauf, daß 1n dem bis heute
reichhaltigsten zusammenfassenden Werk VO  am} Gidel ber
die Verbreitung des Griechischen 1mMm Mittelalter 1U.  I auf sechs
der ul ler interessierenden Zeit angehörende Missionare (Balbi,

schrift für August Sauer, 1925, ff Den kulturgeschichtlich nıcht
mıinder instruktıyven umgekehrten all (Abneijgung eines griechischen

die lateinische prache) können WIT he1 einem u1L1-

versalen Geist WI1Ie Nicephorus Gregoras 7um 1360), eobachten, der
das tudıum der lateinischen Sprache unterläßt, weil nıcht als
schlechter Patrıot und nıicht als minder orthodox gehalten werden
möchte; Guilland, Kssal SULr Nicephore Gregoras, 1926,
Ders., Nicephore Gregoras Correspondance, 1927, 257, 276

11) hgger, 47 ; Voigt I} 105 fı} Gudeman, TUNdr1L1 154 f’ WFr I-
Lamer.,S:CMH, es des gelehrten Unterrichts ]S 1919, 7 9

Das Humanistische Gymnasıum 41, 1950, 85; DTeTUD; DiIie hul-
aussprache des Griechischen VO  a der Renalssance bis ULr Gegenwart,

'Teil 1950.
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Bonacursius, Dato, Wilhelm Moerbeke. Gottfried voxh W ater-
ford, Roger Bacon) hingewil1esen wiıird 7

Es scheint MIr nıcht überflüssıg, 1eTr einleitend die wichtigste
altere Literatur ZU. TIhema, der
.Hellenismus 1 Mittelalter‘ verzeichnen. Daran soll sich
die NEUCIC etwa ın den Zz7wel etzten Jahrzehnten erschienene
Spezialliteratur, die sich mıt der Zeit VOo Ausgang der
Antike bis ZU Beginn des 153 Jahrhunderts beschäftigt,
schließen.

Zusammenfassende Arbeıten:

Fr Cramer., De STaECISs DECI occıdentem. Studiis, Gymnasl1lalpro-
Tammec VO  — Stralsund 1845 und 1853;: berücksichtigt UU dıe Zeıt hıs
aut Johannes Scotus Friugena; S SCTI,; L’Helle  me France,
Parıs E 1869, Gidel, Nourvelles Ktiudes 5il la Littera-
Liure STECYQUC moderne. Parıs 1578, 1—289; d’ Helle  me
dans les eCT1LValNsSs du oyCn age du VIL X14 siecle, Parıis 1886
Zahlreiche, über cdie einzelnen Bände verstreute, nach dem Index („grle-
15 Sprache‘) leicht festzustellende Einzelnotizen enthalten beson-
ders Sandy ö Hiıstory of Classical Scholarshıp E 1905:
Manıtıiıus, Geschichte der lateinmıschen ILıteratur des Mittelalters,

auch Neumann, Über die orjentalischenUEK
Sprachstudien se1t dem Jahrhundert miıt besonderer Rücksıicht aut

Rom undWien, Inaugurationsrede, Wien 1899; Schneıder,
omgedanke 1mM Mittelalter. 1926, un A S olt, Orient ei Qeci-
dent Recher  es SUur les influences byzantines ei orjentales TAaNCe
avant pendant) les croisades, Dde., Parıs 1908 enthalten
Kinıiges,

Fundorte für altere Spezitallıteratur bei Norden FE
666 1’ und Nachtrag und bei Perel 5 Papst 1KOlaus I! 1909

4’ für cdıe keltischen Christen vgl gau d. Les Chretjientes
celtiques *, Pariıs 1911, 239 f Zur Geschiıichte des grı1ecCcHhl-

> ıIn Rom und Unteritalien und des Griechen-
tums daselbst überhaup(t, vgl dıe hbe1 Perels, 199 verzeichnete ıte-
ratur: ferner OTE Frühmittelalterliche ONCAS- und er1-
kerbildung In talıen, 1914, II Gabrieli G I1talo-Greci
le loro colonie II bızantını 1924, S ah Ss Griechen
und omanen ın Unteritalien, Eın Beitrag AL Geschichte der unter-
italıschen Grazıtät, entf 1924:; |)omenıco aschella. Saggı0
StOTICO sul monachismo 1talo-greco, Messina 1925;: vgl 1928 Au

1 La Grecla nell’Italıa mer1idionale Studi letterarı bıblio-
oraflCl, Roma 1925; hıer gyutes LiteraturverzeichnI1s: 7,

HLa W: 1928, 45 {f.: Bett. Joachım of OTra, London 1931.
20—90; Anto nell13. prımı monaster1ı dı monacı orjentalı in
Roma: Rivista d’archeologia crıstlana, NS 1928, 10521 C Caspar:
KG 1932, 84—93, 116 ff

Sonstige Belträge für dıe Zeit V O In 013 Jahr-
ri Vorlesungen und Abhandlungen IL, 1911,

12) ı1del, 236 1Is. 26  E 265, 268
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83—89:; S 1912, 0= 84-—0906;: Ders.: Mün-
chener Museum 1924. 190153 und 15 Vierteljahrschrift A
032, 493—508:; hıer ist 2926 die CcUCTE Literatur über
Übersetzer und Übersetzungen dem Griechischen 1Ns Lateinische
für die Zeıt VO Jahrhundert hıs 1250 gul verzeichnet.

Laıstiner,Lampen, 10171 VO  a} chternach 1110), 1920, Z9;
he revival of greeck in westiern Kurope In the Carolinglıan aßC History

1924, ehmann Mitteilungen UusSs Handschriften
(Sitzungsbericht Bayr. Akad der Wiss. ıl.-his Abt 1929, eft).
8—20: Michel. Humbert und Kerullarios. Teıle 9925 U, 1950
(für Humbert und Le0 1  }s H Ha skın 5 Studıies 1ın the hıstory
of mediaeval SCIENCE, 1924 Ders.. The Renalssance of the X IT1 CEeNTUT V,
1927; Ders.. Studies ın mediaeval culture, 19020 vgl den €exX sub
verbo reek): le. Roger Bacon dans I’histoire de
la philologie La France franciscaine 1928. 515 410: 1929 45—90: unter
der 1928. verzeichneten Lit ıst uch manches hıer gehörige

otiert. Beddie Z Gar  ausen BN ] S,Speculum 1950.
1951, 114—135 Die gr1echIscChe chrift des Miıttelalters 1 Westen UTrO-
Has; 1932, 160 ıst 1ıne von 7 a _ I ungarısch geschriebene Arbeit
über die Übersetzung VO Schriften des Maxımus Conftessor und J0
hannes Damscenus durch eıinen ungarisch-griechischen OnNC| (zwischen
131 und 1150 notliert. Für das Jahrhunder bietet Neues
(r0oetz, König Robert Neapel (1309—1343). Seine Persönlichkeit
und se1ın Verhältnis 7ZUMN Humanısmus. 910

Die Schwierigkeiten der sprachlichen
Verständigung zwıschenRom und Byzanz

und ihre allmähliche Überwindung.
Schon oft wurde der Gedanke ausgesprochen, daß die cohrist-

iıche Kirche notwendigerweise iın eiıne griechische und lateinische
Hälfte auseinanderfallen mußte., nd daß die oftmals aufgenom-

Wiedervereinigungsbestrebungen LU  i unvollkommene
un: vorübergehende Eirfolge erzielen konnten, weil die erste
und selbstverständlichste Voraussetzung für e dauernde Ver-
ständigung un eın harmonisches Zusammenarbeiten der kul-
turell verschiedenen Kirchen, das gegenseıtige sprachliche Ver-
stehen, aum oder UUT schwer möglich WAaäar. Wenn uns ber die
unter Nikolaus zwischen beiden Kirchen ausgetiragenen Strei-
tigkeiten berichtet wird, daß die beiden päpstlichen Legaten
Rodoald VO.  z} Porto und Zacharias VO  a Anagni durch eıne 1ITTEe-
führende von PRotins veranlaßte Übersetzung des lateinısch ah-
gefaßten päpstlichen Schreibens hintergangen wurden 13)

13) Hergen röther, Photius E 400 f9 Seppelt, Das Papst-
itum ınd Byzanz (Kirchengeschichtl. Abhandlungen, herausg. VO  a M.
Sdralek.
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War die damals ın verhängnisvoller Weise sich auswirkende
Unkenntnis der griechischen Sprache für die Gesamtlage
charakteristisch. die die ohnedies gespannten Beziehungen noch
unnötig verschärtte. 1)aß die beiderseitige Unkenntnis der 5Spra-
chen den Byzantınern WäarTr das Lateinische vielleicht noch
wen1ıger bekannt W1€e der anderen Seite das Griechische
auf die Unionsbemühungen hemmend un nachteilig gewirkt
hat. ist bezeichnenderweise bereits den daran beteiligten Kreisen

Bewußtsein gekommen. bSo schreibt der Kaiser Michael 114
Paläologus ZUu Anfang 264 al Papst Urban Im Laufe der
Zeit seılen bereits viele Legaten un! (Gesandte von Rom nach
Byzanz un umgekehrt ın Sachen der Kirchenunion geschickt
worden, jedoch konnten die Abgesandten mıt denen, Z welchen
S1E geschickt €  n WESCH der fehlenden Sprachkenntnis nicht
direkt un:! unmittelbar in Gedankenaustausch treten, un: da
zudem nıcht einmal die Dolmetscher eine genügende S5prach-
kenntnis besaßen un nicht fähig arch, die iın der Aussprache
entwickelten theologischen Gedanken richtig autfzufassen un
korrekt wiederzugeben, sSEe1 eine Kinigung nıemals möglich g —-

Deshalb habe den griechisch sprechenden Bischof 1-
S C, der bereits Weihnachten 1263 iın

Konstantinopel eingetroffen sel, sich gebeten, sich VO

ihm die Lehre der römischen Kirche und ihre Auslegung der
Schrift ebenso W1€ die Lehre der lateinischen Väter ın ihrem Ver-
hältnis der der griechischen Väter 1n gyriechischer Sprache dar-
legen lassen 14) Schon In dem VOoO September 1254 datierten
Ernennungsschreiben ZU Bischof von Cotrone hebt Papst Inno-
S die hohe wissenschaftliche Bildung des bis dahin als
Kleriker ın der Apostolischen Kammer tätıgen Magisters Nikolaus
de Durrachio un! se1ine Kenntnis der lateinischen un:' griechl-
schen Sprache rühmend hervor 2 Auch der byzantinische Hi-

14) Gulr d, Registres d’Urbain I 1L, 1901, 3506 DE 748; Döl-
SCI, 41 I}1. 1905, 45 1L, 1923 Vgl Vall der Vat 162

15) Bull Fr. I! 765; Eubel I® 2419 weıteres über Nikolaus bei Golubo-
vich I! 258 1KOlaus, W1e Norden, 429, behauptet, eın geborener
Grieche WAaTr, ist nırgends direkt bezeugt. Vgl noch Va der Va
171 406; 1906, 612 Nıiec de Hieracio ist vielleicht miıt de Dur-
rach10 identisch. Über den ebenfalls griechisch sprechenden Bischof
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storiker Pachyméfes erw'ähnt besonders seine Gelehrsamkeit und
Zweisprachigkeıit E Auf denselben Ton w1e€e eım Kaiser Michael
111 sind die Ausführungen abgestimmt, die der u  z die Mis-
S10N des Jahrhunderts hochverdiente General des |)omini-
kanerordens r i A— 17) In
seılner für das Lyoner Konzil VOoO  —_ 1274 bestimmten Reform-
schrift, em Dus ] ripartıtum gemacht hat. 1U  — daß 1er och
ein1ge NCUC, kulturgeschichtlich wichtige Hinweise nd Rat-
schläge hinzugefügt werden. Humbert schreibt S Verschiedene
für die Missionsaufgabe der Kirche wichtige S5Sprachen müßlten
heute studiert werden, iın erster |.inie jedoch das Griechische,
W1e€e 1€6Ss ZULE Zeit des Hl Augustinus un:' Hieronymus geschehen
sSe1 19) In der Gegenwart sEe1 die Kenntnis des Griechischen
selten. daß sich aum jemand der römischen Kurie finde.
der imstande ware, die VO  — griechischer Seite eingegangenen
Briefe ZUuU lesen. Aus demselben Grunde selen cClie ÖOn Rom 711

den Griechen abgehenden (sesandten ZWUNSCH, sıch bei ihren
Verhandlungen auf Dolmetscher verlassen. VOI denen a
ıcht einmal sicher wWI1Ssse., ob sS1e das Griechische gyut eherrschen.
oder ob s1€, falls 1€Ss zutreife, bei iıhrer Übersetzertätigkeıit
wirklich gewissenhaft verfahren. Fuür die Anbahnung der Union
ware vVvVo  u} großer Bedeutung, wWEen1n die Lateiner alle theolo-

gisd1 wichtigen Werke der Griechen besaßen und lesen könnten.

] ohannés VOoNnn (otrone (1217 b 1219 vgl ubel 1? e  m3} Potthast, Reg.
Pontif en  In  I Pressutt1, Regesta Honorn Papae H: 1I1. 2667

16) MPG 143, 812 Pachymeres bezeichnet ıh als Üvöpa AOYLOV Z  VT
KL ÖWYAWOOOUVTAO KOAT ETMLOTNUNV TNV BELAV.

17) Über Humbert vgl Heintke, H VO.  am} R: 1955; ferner
Altaner: Der Dominikus. 1922, Altaner I vgl CX
über das Opus JI ripartiıtum vgl die Schriften Von ırckmann
1916 ınd ıch e] dazu €O. Revue 1927, IM  3

18) Ed BrOwWwNn, Appendix ad fasciculum TEerunl expetendarum ef
fugiendarum ab Orthuimno Gratio editum Coloniae annn De1i 1535, 1E.O7-
don 11 1690, AAg  29

19) 7u diesem Hinwels ul die Sprachkenntinisse cder patrıstıschen Zeıt
vegl., Wa hereıts im Decretum (sratianı Pars Dıst Ca 9 Aem
Friedberg, Corpus IUT. Call,. I7 1579, 17) über A1e Hr as Schrifttstudium
notwendigen 5Sprachkenntinisse KESaALT ist enım veterum lıbrorum
Hdes de Hebraelis volumınıbus examınanda est, iıta HNOVOTULIH (Graer1i
SermONIS NOFDALall desiderat. Diese ıdeale, noch jahrhundertelang iast
Sar nıicht berücksichtigte Forderung wurde VO  am Gratian ın die Form
EINES wörtlichen /atats aus dem Briefe des hl. Hiıeronymus UNCINUS
Baeticus gekleidet; CSSEL. 55, 1912, ıın 11 (ed Hilberg, 71)
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Hierzu zahlt Humbert auch die Akten der griechischen Konzi-
lıen. die Kirchenrechtsordnungen, die Liturgıe un:' kirchenge-
schichtliche Werke Leider bringe 119  w für diese notwendigen
Studien el ZU wen1g Interesse auft, während a il für philoso-
phische Dinge zuviel übrig habe 20) Manches al dem 1eTr in
Betracht kommenden theologischen Schritttum der Griechen sel
wohl übersetzt, aber leider noch immer jel wen1g; die ST1E-
qMQischen Originale jedoch se]len 1m Abendlande überhaupt nıcht
vorhanden. Nicht wen1ıger vorteilhaft für die erstrebende
Wiedervereinigung der getrennten Kirchen ware C5S, WE auch
Schritften lateinischer Kirchenlehrer 1Ns Griechische übersetzt
und den Griechen zugänglich gemacht würden 21)

Mit der Eroberung Konstantinopels durch die ILateiner 1204
begann eine Epoche iın der Geschichte der Beziehungen
zwıschen dem Abendlande un dem Byzantinischen Reiche ıs
wurden nıcht 1U  — die kirchlichen Uflionsverhandlungen infolge
der immer weıter wachsenden außeren Not des griechischen Rei-
ches und häufiger als früher, vVvor allem mußte die Beherr-
schung srößerer Teile des Reiches durch lateinische Fürsten das
Eirlernen der eriechischen Sprache durch viele der dort lebenden
Abendländer ZUL Folge haben. Wenn auch der Plan des ateıinı-
schen Kaisers Balduin VOo  — onstantinopel VO Jahre 1205 1n
selner Hauptstadt eine mıt Pariser Professoren besetzende
Hochschule gründen 22) nıcht ZUuU  e Ausführung am, ıst
doch daraus entnehmen, daß das jugendstarke, unterneh-

20) umber wendet sıch hier 1U eiINn Zuviel 1 Philosophie-
studium 1mMm Unterschied manchen Dominikanern Aaus der Frühzeit des
ÖOrdens, die dıe Philosophıe grundsätzlich ablehnten. Der
Standpunkt Humberts ist 5 Humberti de Roma-
N1IS Opera L, 1888, 25 —39 und 11. 1889, 49244 ersehen. Vgl noch

O U a1Ss, Kssal SIL l’organisatıon des etudes dans Vordre des Treres
precheurs au et 4a4 siecle., Paris 1554, 159164 173 Über
qdA1e philosophiefeindliche Haltung VOIN Ordensmitgliedern vgl APp
DL , Die ellung der relig1ösen Orden den Profanwissenschaf-
en im. AA  C il 15 Jahrhundert Freiburg Schweiz) 1914, 108 E eh-
CT In Jahrbücher Philosophie und spekulatıve Theologie
1897, IT

21 Vgl l$ Miscellanea Ehrle L, 1924, und E RHE
1921, D AFH 1951 tt bringt nıchts Tur SeTrec Frage; van
der Vat 162

22) Altaner IL, 194: Fr uc  - Die Höheren Schulen Von Konstan-
timmope] Im Mittelalter. 1926,
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mungslustige Abendland auch auft geistigem Gebiete In immer
stärkerem Maße Froberungen machen 1m Begriffe
stand Die auf griechischem Boden lebenden wıssenschaft-
lich gebildeten Abendländer mußten allmählich etwas VOo Geist
der Sprache oder der Literatur Hellas verspuren. Und nımmt
enn mıt dem beginnenden Jahrhundert die Bekanntschaft
des Abendlandes mıt dem allmählich 1Ns Lateinische übersetzten,
alle Wissenschaftsgebiete umtassenden griechischen chrifttum
Sanz gewaltig Wenn auch der Einfluß der politisch-
kulturellen Lage innerhalb des byzantinischen Reiches nıicht
immer nachweisbar 1st, ist doch In nıcht wenıgen Fällen
ohne weıteres als die befruchtende Voraussetzung für das
schnelle Anwachsen lateinischer Übersetzungen VOoO bis dahin
dem Abendlande unbekannten griechischen Schriften anzuneh-
IIN 24) Von besonderer Bedeutung für das Erlernen der gT1E-
chischen Sprache durch wissenschaftlich gebildete Abendländer
mußten ın erster Linie die ziemlich zahlreichen Niederlassungen
werden, die die beiden Missionsorden der Dominikaner un!
ranziskaner innerhalb des griechischen Sprachgebietes 1MmM Laufe
des un Jahrhunderts begründet haben Schon 1220 WUÜUTL-

de eiIn Franziskanerkonvent In Konstantinopel errichtet 25) un
bereits seıt 1228 exiıstierte eiıne Dominikanerordensprovinz Grae-
c1a, der mehrere Niederlassungen gehörten. Zu dieser Pro-
V1N7z gehörten 1m Jahre 1D sieben Konvente. Dazu kamen noch
drei weıtere Klöster autf griechischen Boden, nämlich auf der
Insel Cypern, die ordensrechtlich ZUTF Provinz Terra sancta g-
rechnet wurden 26) Der Franziskanerorden Waäar innerhalh der
Romania noch stärker vertreten. Für die 1eTr ın Frage kommen-

23) Vgl Vanderwalle, KFE 1928, 262
24) Nur aut Zzwel Beispiele möchte ich 1er hinweisen. Nach Bacon

RB5SS 91) verschaffte sıch Robert Grosseteste von dort griechische
Handschriftten Matthaeus Parisiensis berichtet (RBSS ed Luard V‚
284 11.), daß ohannes de Basıngstoke, einer der wıissenschaftlichen Mit-
arbeiter des Robert Grosseteste, iın Athen weıilte. dıe griechische
Sprache erlernen. Vgl noch Gardthausen, BN ]J 85 1931, 155 Die
en des Laterankonzils VOo  b 1215 wurden Isbald 1Ns riıechische
übersetzt;: vgl Mansı XXIL, 1778, 0989 FE

25) Golubovich 1E 551 f Van der Vat, 104 I
26) Altaner I!
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den Jahrhunderte lassen sich etiwa () Konvente nachweisen 27  _‚
Besonders hervorgehoben werden mMı noch die Tatsache. daß
beide Orden innerhalb ihrer griechischen Provinzen auch eiIn
Ordensstudium S  — wissenschaftlichen Heranbildung ihres Or-
densnachwuchses unterhielten. Unter den „studium ”
a der Ordenshochschule atıgen Lektoren werden WITFT, WI1€e sich
165 auch ın eiıner SaNzZCh Reihe on Fällen nachweisen laßt,
hauptsächlich die Männer suchen haben., die willens un:!
fähig WAarTch, sıch mıt der griechischen Theologie un: damit auch
nıt der griechischen Sprache beschäftigen. Außer dem 1el
beachteten Kanon des Konzıls VO VIien I} 1312) der
die Frrichtung auch Je Z7w el Lehrstühlen für Griechisch al

tünf abendländischen Universitäten 1m Dienste der Missions-
arbeit verlangte 28) haben soweıt WIT unterrichtet sind, auch
WEe1 Generalkapitel der Dominikaner Bestimmungen ZUTFTC För-
derung des Studiums der griechischen S5Sprache getroffen. Das
Generalkapitel VOoO  en Piacenza Vo Jahre 1510 verlangte, daß
für angehende Missionare TEL Sprachschulen errichtet werden.
und Na solle das Hebräische. Griechische un Arabische g_
lehrt werden. Das Generalkapitel des Jahres 1339 ordnete die
Gründung on Sprachschulen In den Konventen von era un!
Kaffa auf Krim Als selbstverständlich darf ansCNOMMMNLCHN
werden, daß 1er auch Unterricht In griechischer Sprache erteilt
werden sollte <

Des Griechischen kundige Bettel:
mönche 1 m Dienste der Unionsverhandlungen.

Es muß auffallen. daß bald nach der Gründung der beiden
Bettelorden un!' der Errichtung VOoO  — Ordenskonventen 1m Orient
bei den Verhandlungen der päpstlichen Kurie miıft den östlichen
Mittelmeerländern und besonders mıft Byzanz fast ausschließ-
lich Mitglieder dieser Orden iın Anspruchc wurden.
Abgesehen on anderen Gründen wird für die Auswahl der
diplomatischen Unterhändler sicherlich auch die Erwägung mıiıt-

27) Golubovich IX 264
28) Altaner, HJB 1933, 190 ff und ZKG 19535, 296 ff
e Altaner 1 240)
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bestimmend SCWECSCH seIN, daß die Bettelmönche entweder celbst
die griechische Sprache beherrschten. oder daß S1€e miıt Unter-
StULZUNg sprachkundiger, 1m byzantinıschen Reiche speziell in
Konstantinopel lebender Mitbrüder sich verhältnısmäßig be-
sten ihres Auftrages entledigen konnten. Im folgenden ol 1n
chronologischer OÖrdnung SOZUSAaSCH eın Katalog aller 1m Dienste
der Unionsverhandlungen stehenden anner aufgestellt werden,
über deren Kenntnis der griechischen Sprache sich irgendwelche
Feststellungen machen oder Vermutungen aussprechen lassen.

Bei den Unionsverhandlungen, die die Kardinallegaten Bene-
dıikt VO  m] Susanna un Pelagius VOoO  u} Albano 1m Auftrage
Innozenz 111 mı1ıt dem Griechenkaiser von Nizaäa während der
Jahre un 1Bı üuührten, wirkte Nikolaus VO  —

Otranto, Abt eines Klosters 1n (asolij bei Otranto als Dolmet-
scher mıt, obwohl dieser suditalienische Abt., w1e€e aUusSs seinen
Schriften entnehmen 1st, eifriger Anhänger der griechischen
Kirche War

Als der Kaiser Johannes Vatatzes aQaus Furcht VvVOor dem erobe-
rungslustigen Reichsverweser Johannes VO Brienne durch tünf
AUS sarazenischer Gefangenschaft zurückkehrende KFranzıskaner
in Rom mitteilen hieß, daß Unionsverhandlungen bereit
sel, entsandte Gregor 1m Jahre 12353 die ranziskaner
Haimo VOoO  — Faversham un! Fr Rudolf un die beiden Dominı-
kaner Petrus VO  a Sezanne un Fr ug0 Al den Kaiserhof nach
Nızaa. Die über Konstantinopel reisenden Abgesandten brach-
ten aus en Konventsbibliotheken ihrer dortigen Brüder eine
yrößere Zahl VO  z} griechischen theologischen Schriften mıt, die

30) Norden., 185 s 154 A" I 186, 189 15 219° Heisen-
berg, Neue Quellen ZU.  — Geschichte des lateinıschen Kalsertums und
der Kirchenunion HEL Siıtzungsber. der Bayer ademı1€e der Wiss Phil.-
philol.-hist. 1925, Abh 56, D 78; FK Gerland, es des
lateinıschen Kaiserreichs VOoO  — Konstantinopel 1204—16 I’ 1905, 129
1392 5, 1955, S 197, 199; Krumbacher, 770 I, Über das
Griechentum 1n Unteritalien vgl die 445 zıt Literatur. Daß auch die
dort ehbhenden Griechen aut die Verbreitung der griechlschen prache
während des 15 Jahrhunderts gÜünstig eingewirkt aDben, bezeugt uULs
ausdrücklich Bacon RBSS X ' 434); vgl dazu Gardthausen in BN J S,
1931, 115 Hıer ist vielleicht der 1inweis angebracht, daß auch der
etwa gleichzeltige Zisterzienserabt Joachim VOoO  b Fıore iın Calabrien
(T nach Buonali1uifı Ricerche religiose I 1928. 2085
öchtwahrscheinlich griechisch verstand.
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ihnen Beweismaterial für die bevorstehenden Diskussionen lie-

tern sollten. Aus den ber die Verhandlungen geführten, ul

erhaltenen Akten 31) ıst deutlich entnehmen., daß mindestens
eıner der 1er Legaten die oriechische Sprache beherrschte und
sich auch ın der theologischen Lıteratur der Griechen aus-

kannte i  _- Das Protokoll der Verhandlungen ist VOo  S allen 1ı1er

untien unterzeichnet. Als erster unterschreıibt I; Ru dolt
O.F nd War als eINZISET 1n lateinischer und gyriechischer
Sprache®“), die anderen TEL ınterzeichnen 1Ur lateinisch. Auft der
Heimreise wurden die Legaten unvermutet on Beamten des

griechischen Kaisers angehalten, und das für en Papst über-

gebene, ıIn griechischer Sprache abgefaßte Original eINes lau-
ihnen wiıeder abgenommen. Zumbensbekenntnisses wurde

(G‚lück jedoch besaßen sS1€e noch eine bereıts ın Nizaa offenbar
VO dem des Griechischen kundigen Gesandtschaftsmitglied be-

sorgte lateinische Übersetzung, die sS1Ee annn dem Papst ber-

geben konnten 34) Die VOo Golubovich erstmals festgestellte

31) Mansı 9—319 und I, DAl 02 Die neueste kritische
Ausgabe von Golubovı AFH 1919, 428 — 470; hler wird eın
Verzeichnis aller sonstigen Quellen 7ZU—  F Geschichte dıeser Gesandtschaft

el S Nicephorı Blemmydaegegeben; vgl. dazu
Leipzig, 18906, II VQa  — der Vat. 164ecurrieulum vitae ei carm1ına,

eıner Schrift VO  an 252 bei MPG 140.und dıe Erwähnung der Legatıon in
539 Eine Darstellung der Verhandlungen he1 Hefele V, 1040 {f.:
Norden, 3458 { weıter Lıteraiur be1ı Altaner L. Über ein
Ms dieser en 1n der Bibliothek Gregors ME vgl T  e Hıst
Bibliothecae I’ 170 I1, 40 und 1925

32) Cop10sam multitudinem F1D u I, quUam
nobiscum de Constantinopoli detuleramus continuo 38880

de fratrıbus nostrı1s, Cu1l Deus dederat d al lıtte
ra  AL - revolvıt lıbrum Cyrillı de NONO anathematısmo el

AFH 1919, 454; I’ 916a:;: Golubo-incep1t SPaCCcl Jegere;
vich I7 165 Zatiert werden noch riften VO  an Athanasıus, Basılıus.
regor VO  — Nyssa, KD1phanıus und Joh Chrysostomus; AFH 1919,
431, 435 f, 459, 445, 455, 4506, 457, 458, 459 I 460, 461 ; 40653

33) EYW Padovlmos OÜUTWG ÜNOYPAMW KLl DÜTWC  ‘ MIOTEUW ; AKH
1919, 4925 Seine Kenntnis des Griechischen 1st den en nach noch
aus AFH 1919, 436; I! 0914a ZU entnehmen.

34) Perscrutatus est chartophylax libros et sarcınas
nOsiras €Ccnon 1DSOS ratres apprehendit ei COTSUNM duxıt e0S ın ame:-

Ta ei chordis axatıs tandem invenıt chartam K das gesuchte KTIE-
15 Original des Glaubensbekenntnisses) ei acciplens ca dixıt
habeo quod quaeS1V1. Interpretationem tamen illius chartae, prıus
fTfacta translatione nobıs reservavımus: 1919, 465; I,
923 b in 9248a ; Golubovich I, 168
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Tatsache daß Fr Rudolf das Protokall auch griechischer
Sprache unterzeichnete laßt CS außer Zweitel daß derjenige
ıst dem W16e CS en Akten heißt, „„Got die Eirkenntnis der
oriechischen Sprache nd Literatur gegeben hat Die VOoO Ma-
trod un: vVon Vanderwalle ohne jeden Beweis aufgestellte Be-
hauptung, daß der SONStT Aa UusSs der Geschichte des ranziskaner-
ordens gut bekannte Haimo VO  am} Faversham. der Freund des g —
lehrten Bischofs Robert Grosseteste, derjenige SCWECSECHN SCI, deı
griechisch verstand 9 hängt vollig 111 der Luft Aus IThomas
de Eccleston erfahren WIFTr daß der sprachkundige Hr Rudaolt
o leich SE1INCM Ordensgenossen Engländer Wäar und liegt
darum die Vermutung nahe, daß sıch Fr KRudolf oriechl-
schen Kenntnisse vielleicht dem Robert Grosseteste g -
scharten Gelehrtenkreise, 111 dem auch das Griechische eifrig g —-
pflegt wurde und dem mehrere lateinische Übersetzungen
griechischer Schriften entstanden sind '%7) erworben haben Mas
Während Aaus den Aufzeichnungen ber die Verhändlungen 1LUF

Z entnehmen ist daß der 167 Legaten das Griechische
beherrschte dürfen WIT auf Grund uns VOoO  m Gerard on

Fracheto aufbewahrten Berichtes des Petrus on Sezanne
be1r ec1Nn Erlebnis während SC1LHET Gesandtschaftsreise als wahr-
scheinlich annehmen daß auch C112 Urdensgenosse der 1-

H O, griechisch sprach Petrus VOonmn Sezanne
erzahlt 38) on durch iıhn herbeigeführten Bekehrung
monachus Saracenorum und fügt hinzu pOStT aeC COg1taVvı CZgO
viısıtare illum (se aracenum) et CUu UUl (Graecum et La-
tinum sciebat enl ad Da Petrus VOo Sezanne offen-
bar VO  = SC1LNCIMN damaligen Reisegefährten un Mitlegaten spricht
ıst damit für Wr Hugo bezeugt daß griechisch verstand

35) KiEr 3 s 1923, 479; 1T 1928, 2358
30) Ihomas de Eccleston ed. Little, 1909, 34 1., 9 9 91, 95 (Ra

dulfus Remensıs nglıcus); Anal FrT. I9 229 {1., 244, 245, 246 Laittle 1
möchte annehmen, daß dıeser Fr Radulfus miıt dem ı101 Bull Fr . 500
1247 erwähnten Radulfus Anglicus iıdent1ısch ist.

37) Vgl hierüber neben den Monographien über Grosseteste Vo  b
J. Felten, 1887 und Fr Stevenson, 1899, I: 1i 20973 I
noch 260 ff und Vanderwalle 19928 351—7360 ournal of
Theol tudies 1955 48 — 59 255—7363 Harvard €co Review 19553
1612179 AFH 1934 5929 524

38) Monum Ord TAaE€e 1ıst 1897 219
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ber die Persönlichkeit dieses Dominikaners Hugo ıst sonst
nıchts bekannt. jedenfalls handelt CS sich nicht, w1e€e manche
dominikanische Ordensschriftsteller irrtümlicherweise anneh-
MCN, den bekannten gleichzeitigen Hugo VOoO  u St her OB

Matrod erwähnt, leider ohne SCHaU anzugeben, Aaus welcher
Quelle schöpft, daß ıIn der Bibliotheca Barberini handschrıft-
lich Zzwel „Disputationes ” des griechischen Metropoliten Georg
VO  > Korkyra aufbewahrt werden, die der griechische Theologe

Juni 1236 mıt Zzwel ranziıskanern geführt hat Der eiıne
der disputierenden Franziskaner hieß 40)
Da WI1T DU aus dem Bericht des Franziıskaners Rubruck ber
se1ine stasıenreise 4255312  ) erfahren, daß se1In damaliger
Reisegefährte Bartholomäus Von (‚ remona OF un der TaAanN-
ziskanerprovinzial der Terra sancta WFr Ihomas VOo 1253 wahr-
scheinlich als Gesandte Kaiserhof 1ın Nizäa bei Johannes
Vatatzes geweilt haben 41) möchte ich die Vermutung auSSPIC-
chen, daß der im Jahre 1236 disputierende Bartholomäus mıt
dem Reisegefährten Rubrucks identisch ist Falls 1€e5s zutri{ft.
dürfte iIna.  — diesem weıtgereısten Minderbruder un theologischen
Disputator die Kenntnis der griechischen Sprache zutrauen.

In seiner Chronik berichtet Salimbene O.F daß der Kaiser
ohannes Vatatzes 19249 zwel rTanzıiıskaner als seine Unterhänd-
ler Innozenz nach Lyon entsandt hat Der eiıne der
Abgesandten hieß gleichfalls alımb un ar der Sohn
eınes Griechen un einer Italienerin, un obwohl nıcht Kleriker

39) Altaner I!
40) LtFrt 1 ’ 1908, 135 aralea, Scr1iptores O.F auf den Matrod

hne nähere Angabe hinweist, nennt in der Ausgabe vVon 1908 keinen
Über denFr Bartholomäus, der hler 1n Betracht kommen könnte.

Metropoliten Georg Vo  e} Korkyra vgl Krumbacher, 770 Nachträglich
1n iıch weiterführende Nachrichten ın 1906, 608 U. 611: vgl Va.  b
der Vat, 163

41) Recueil de vOVYases ei de memoOl1LTES publıes Par la socıete de KECO-
graphie I $ 1839, 218, 303 Nachtrag Auft Grund VO  > BZ 1906, 611 und
Va  - der Vat, f7 170 49 scheint mI1r die Identifizlerung miıt von
TeEmMONAa wen1ig wahrscheinlich.

42) Auch später wählten die grıiechıschen Kalser meıst Lateiner und
Wäar mıt Vorliebe Bettelmönche als ihre Vertrauensleute in Unions-
angelegenheiten: vgl Golubovich I! 258; Pachymeres bei MPG 143, 812
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WAar, sprach zut lateinıisch. iıtalienisch un griechisch 4.3) Der
zweıte hieß x 5r War Grieche von Geburt un! Lektor
1m Ordensstudium der rTranziıskaner In Konstantinopel, VC

stand nıcht 1LUF lateinisch un: griechisch, sondern beherrschte
auch die Grammatık dieser Sprachen 44) I)a Innozenz noch
1n demselben Jahre 1249 seinerseıts eine Gesandtschaft unter

Führung des Franziskanergenerals Johannes VOoO  z} Parma ab-
schickte, ahm der Urdensgeneral die beiden eben genannten
sprachkundigen Brüder als SEeINE Dolmetscher mıt ©} |Jer Lek-
tOor Fr Thomas aus Konstantinopel dürfte vielleicht eın un
dieselbe Person mıt dem vorher erwähnten Provinzial der Terra
sancta VO Jahre 192573 se1n 453)

Anfang 1264 erschien der uis bereits bekannte gyriechisch
sprechende Bischof Nikolaus on Cotrone (s 445)
bei Urban als (Gesandter des Kaisers Michael 11L des Pa-
Jaologen, ann spater 1267 abermals ın Sachen der Union

Papst Klemens geschickt werden 9
Während des Sommers 1979 verhandelte der Franziskaner J0

1, e1ın geborener Grieche au  dr Konstan-
tinopel, der naturlich die Sprache Hellas’ verstand. als (sesand-
ter des byzantinischen Kaisers mıt Papst Gregor Durch die
Forschungen VO  } Golubovich ist bereits alles für die Biographie
dieses nıcht unbedeutenden Mannes Wichtige gesammelt un
kritisch untersucht 47) Hier möchte ich LU soviel hervorheben.,
daß, als 08 Juni 19274 die Union der getrennten Kirchen auft

433) MG 201 lın {{ erat yTaeCUS CX un  C parente ei
atınus altero ei optıme loquebatur atınis verbis, un clericam
NO haberet: optıme et1am 1n vulgarı noverat Kralcam et linguam
atınam. Mıt dem vulgären Latein ist hier das Italienische gemeınt.
Vgl Matrod KiFrTr 3 s 19295, 485

44) 300 lın I
45) 3921 Genaueres über den unionspolitischen

Hintergrund für diese Gesandtschaften S, bei Norden 62 It.: Döl-
OCT, D 1803: Ihomas de Eccleston ed Little, 1909, 145

45a) Dagegen Va der Vat, f, 167
46) Golubovich L, 258; ölger, 1942 Vgl Va  — der Vat, 170

über die Gesandtschait VOoO  —; 1263
47) Pachymeres be1 MPG 143, 825 f 9 Golubovich I! 2855—290, 1l

415—417; vgl SoONst noch Heftele, V1, 1924 If.; Norden, 492;
1922, 552; Dölger, 1986;: Joh Müller iın 5 » 1929, 7 C Va  b der
Vat, 107, 172
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dem Lyoner Konzıl verkündet wurde. Johannes Parastron Z U -

1011 mıt dem ominikaner Wıilhelm on Moerbeke
und en anwesenden griechischen Bischöfen bei der Papstmesse
nach dem Absingen des lateinischen ( redo dasselbe ın oriechi-
scher Sprache wiederholt haben 19275 ist der verdiente Vor-
kämpfer der Union 11 Konstantinopel gestorben)

Als der mıt den Verhältnissen 1m Orient gyut veriraute Papst
Gregor —  CRC. den Wiıillen arl VOoO  e AnjJous nd der ıhm eT-

gebenen Kardinäle 1m (Oktober 1079 ıer Minoriten, namlich
Hieronymus de Esculo, en spateren Papst Nıkolaus L Ra_y..
mundus Berengaril,. Bonagratia de ohanne ın Persico un
onaventura de Mugello fr Verhandlungen nach Konstantinopel
entsandte, befand sich unter en ıer annern nachweislich eINn
Kenner der gyriechischen Sprache, _
Die Nachricht, daß der spatere Nikolaus griechisch verstand.
verdanken WIT eıner englischen Klosterchronik 49) bis einem
KCWISSEN Grade wird diese Angabe durch eıinen VOo  en Hierony-
IMUS selbst während seiner Gesandtschaftsreise für den Papst
abgefaßten Bericht bestätigt. Der Legat erzählt, die Hal-
tung der Griechen 1n der Azymenirage kennzeichnen, in SE@1-
NDETr „Darstellung der griechischen Irrtümer‘, w as selbst CI -

lebt hat EIII griechischer Priester, den längere Zeit ıIn selıner
Konstantinopeler Wohnung bei sich beherbergte, habe während
se1lner schweren Krankheit beharrlich den Empfang der Euchari-
stie ach lateinischem Rıtus abgelehnt .)0) Der Grund. 17U

der päpstliche Legat mıt eiInem griechischen Priester ZUSammMmel-

48) Labbe-Cossar ed. Coleti. Sacrosancta Concilia ALV. 1 CO 505
Anal WTr 1L, 86, Die he1 Eubel, Epitome Bull Franclscani
1354 sıch findenden Angaben ber dıe spätere Lautbahn des Jo-
ı1annes Parastron sınd 1rMS.

49) Annales Wawerleiensis monastern ed. Luard ın Annales 1NO1L4-
Si1C1 1} 1865, 407 RBSS hic (Nıicolaus L per1ıtus uerat in FTaCCcaA
imgua parıter et latina. Vgl RBSS 8 C S Von mittelalterlichen
Päpsten verstanden SONStT noch eIWas VOoO Griechischen Leo0 der
ch noch 11 Alter VO  a} ren miıt der Aneijgnung der Elemente der
griechischen Sprache mühte: vgl Wibert. ıta TLeon1s ed Watterich.
Vitae PaDarum 1 166 oder MPL 145, Y : I’ u. LL. Q  NO Auch
Nikolaus scheint ein1ıge griechische Kenntnisse besessen haben
Perels, 206

50) ın ke., Konzilienstudien ZU  — Geschichte des Jahrhunderts.
1891, 1185 Über die weıtere Tätigkeit dieses Franziskaners 1m ]Dienste

Kı-G L
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wohnte, ıst offenbar darin suchen. da ß Hieronymus de Esculo,
der gyriechischen 5Sprache kundig, durch laängeren direkten (Ge-
dankenaustausch mıt einem unterrichteten Griechen die lau-
bensanschauungen un disziplinären Gebräuche der Griechen
aus erster Quelle zuverlässig kennenlernen wollte. Wo sich Hie-
roNnN yMus seine griechischen Kenntnisse erworben hat, ıst leider
nıcht testzustellen: vielleicht daß vorher ängere Zeit einem
Kloster der griechischen Provinz angehört hatte

Als Papst Nikolaus 111 unter dem 11 Oktober 19278 1er Nun-
tıen, nämlich Bartholomäus. Bischof von Grosseto, den Franzis-
kanerprovinzlal VO  am} 5yrien, BPartholomäus VOo  m. Siena, un! die
beiden Lektoren Philippus VOo  — Perugia OF und Angelus
von Orvieto E.M nach Konstantinopel sandte, scheint eın
eINZIgET., auch nıcht der Provinzıal VO  a Syrien, griechisch Ver-
standen haben In dem päpstlichen Beglaubigungsschreiben
heißt CS nämlich ausdrücklich. Cie Gesandten sollten, da sS1E
ohne 7Zweifel ZUTC* urchführung der ihnen erteilten Aufträge
sprachkundige Männer benötigten, nach eiıgenem Eirmessen g_.
eıgnete Personen un Gesandtschaftspersonal hinzunehmen 51)
Da LL der Kaiser Michael 11L Paläologus Anfang 1280 durch
ZwWwel bei iıhm weilende „päpstliche Boten“ ıl s I’'-

chetus, die 1ın früheren Aktenstücken nirgends als ZU Ge:
sandtschaft gehörend erwähnt werden. einen Bericht ber die
politisch-militärische Lage überbringen ließ, dürten WIT VOCT-

muten, daß diese „latores litterarum SUumMM1 pontificis” der
erwähnten großen Gesandtschaft Nikolaus’ I11 gehört haben,
und 1ın ihnen werden IT ohl die sprachkundigen Männer

der Union vgl Golubovich 1! 285, 292—296, 11, 417 f 405 IS 37,
1929, I,: Melanges d’archeologie et d’histoire 4 * 1930, Döl-
SCrT, 1896, 692 {1. 2002 u 2003:;: VQa  b der Vat, Z 59, 250

51) Bull Fr ME 59 E 78; Potthast I, NO  > est dubium
VOS fidelibus ıIn utraque lingua per1t1s interpretlbus indigere, assıumendi
PCTSONAS aptas et idoneas ad mıinısteriıum sSEC1 allas ad commı1lssa VOo.  15
negotla utiles, CUIUSCUNqUE ordıinis vel professionis exı1istant (Tacul-
tatem Concedimus); Martene-Durand VIÄIL, 17395 264, 265, 267; Potthast
M, Dölger, {I1. 2041:;: Golubovich I! 209 1. 86; aynaldus, Ann
12785 D 13 Die gleiche Vollmacht wıird auch 11 1276 den
ominikaner-Gesandten erteilt: Melanges d’archeol ei 15 1950, 61;
Va der Vat, 176
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erblicken haben, die die Legaten als Dolmetscher
haben

Im Jahre 1295 sandte Richard VOo  e Kephalonien ZzwWw el grT1e-
chisch sprechende T die ın Galata-Pera auf-
gewachsen 1n politischer 1ssıon den Fürsten vOon

Morea Z
ngesichts militärischer Vorbereitungen, die sich e  o

das griechische eich richteten, entsandte Kaiser Andronikus I1
1mMm Jahre 135925 oder 15924 „eIN1ge Ordensileute un en Bischof
VO  - Kaffa die römische Kurie nach Avignon un: den
französischen Hof, [0111 Unionsverhandlungen EINZU-
leiten 37 I)a CS sich 1er den Dominikanerbischof Matthäus
von ( ortona handelt, der auch ın den nächsten Jahren der
Kurie weiılte 55) dürfen WIT annehmen, daß seine Begleiter (viri
relig10s1) ebenfalls Dominikaner zumal WIT Aaus einem

Sp äteren Briefe Marino Sanudos erfahren, daß der Dominikaner
d etwa 13926 1 Interesse des byzantinischen

Kaisers der päpstlichen Kurie atıg War 2) ato
hörte anscheinend en Begleitern des Bischofs Matthäus. ] die-
SCT Dominikaner beherrschte das Griechische. Während der Re-
S1erung Johannes’ XIL übersetzte ein iın griechischer Sprache
geschriebenes Werk. den Thesaurus fidei seines Ordensgenossen
u0onaCOrsı 1Ns Lateinische 57) Um dieselbe Zeit 3926/27 verhan-
delte noch e1ın anderer Dominikaner, Benedikt VOo Como, 1

Auftrage des französischen Königs arl un mıt Linver-

Q} So auch Norden, 5953 A!
53) Buchon, Recherches hiıstor. la principaute i{rancalse de

Moree ei sSCs5 hautes baronnes. Le liıvre de la Conqueste de la princee
de la Moree, Parıs L, 1845, 519 deux freres INENCUTS qu1 bien savoıjent
la langue gTE]JO1SE, Car iıls estoıent NOUTTIS alathas Vgl vVvalnll der
Vat, 109

54) Marıno Sanudo, R4 be1 Bongars, IL, 299; €en, 68  s
LA Die Kreuzzugspolitik unter Papst Johann CLE Diıss.

Freiburg Br. 1915,
55) Eubel 1?, 154; Loenertz.
56) Bongars 11, 505 (cırca 1326 Loenertz, un ’ I WE

Andreas de Tertia miıt dem iıhm aus Norden, 690 bekannten
Andreas gyJeichsetzt.

57) 1e unten 471; I’ 156 f$ Altaner Ifi us ch
C Die Ausgaben der Apostolischen Kammer unter Johannes XXIIL.,

1911, {()1 entnehmen WITFT, daß sıch Andreas Dato 14 Juni 554
wieder oder noch ?) In Avignon aufhielt und 1mMm Begriffe stand., nach
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ständnis des Papstes mıt Kaiser Andronikus I1 HFr ene-
dikt, der theologischer Magister In Paris WAar:, gyriechisch VOT-

stand., ıst aus Quellen nıcht ersehen Z
Im Jahr 1555 reisten Zzwel VO  b Johannes XIL Bischöfen

VOo  S Kertsch nd Cherson auf der Halbinsel Krim geweihte Do-
minıkaner Fr Franziıskus VO (Camerıno un! der
Engländer l b 1 iın ihre Missionsgebiete mıt dem AUt-
rage, „„die Griechen jener Länder für die katholische Kirche
gewinnen 59) Zugleich erhielten S1€e die AÄAnweisung, mıt dem
Kaiser Andronikus 111 ber die Union verhandeln In
Konstantinopel machten die Legaten den Vorschlag, CS solle
öffentlich VOrT allem olk eine Disputation ber die Frage nach
em Ausgang des HI Geistes gehalten werden. Da der hoch-
angesehene gelehrte Laientheologe Nicephorus Gregoras mıft 1N-

teressanten, für die grundsätzliche Einstellung der byzantını-
G  chen 1heologie charakteristischen Argumenten die Ab-

haltung eiıner solchen Disputatıon Stellung nahm., lehnten der
Kaiser und der griechische Patriarch. trotzdem das olk dazu
drängte, eine öffentliche Aussprache abh 9 Man darf als wahr-
scheinlich annehmen., daß eıner er beide für die „„Griechen-
mission. estimmten, disputationsbereıten Bischöfe, die sich
vielleicht früher 1 Orient aufgehalten haben mOgen, die STLE-
chische Sprache beherrscht haben werden.

Als wenıge Jahre spater der 1n päpstlichem Aulftrag mıt SO»

ßer Begleitung 7ADE Tataren-Großchan nach Peking reisende
Franziskaner K der früher Lektor
1n Bologna WAaäar, sich während der Monate Mai und Juni 339 In

‘;‚é'r*ire;é1enland“ zurückzukehren. Die Apostolische Kammer zahlt al

in Goldgulden als Reisegeld.
4: 595 ALKG LL A 16558) DE 1892, 954057
54). 55 sprechen irrigerwelse vonNorden, 690 und Dürrholder —

Benedikt VOo  (a (umae.
59) 1 heiner, Monument Polonlae ei Lithuaniae I! 350; 1?,

555 1‘5 Loenertz, 31 f, 71 Vorgeschlchte dieser Miıssiıon vgl Golu-
OVI' 111, 204

60) Raynaldus, nn. 13555 17—19, 30—38; Touron IL, 147—159 ;‘
Norden, 699

61) Nicephorus Gregoras, Byzantinische es X, ff bei MPG
148, 701-—722; noch Laurent 1n DietLheol cath. AL I 457; Viller
in RHL 1921, 523, 550 spricht irrtüumlicherweise VO Jahr 155359
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Konstantinopel authielt 2} führte e < w1e selbst erzählt, mıt
dem yriechischen Patrıarchen Johannes Kalekas (15333— 1347
un! seıinen Theologen In palatio sanctae Sophiae eiıne für ihn

siegreich verlaufene Disputation durch Aus dieser Tatsache
dart nıcht ohne weıteres, w1€e 1€S5 WE Dobner tut 64) gefolgert
werden. daß der Führer der Gesandtschaft selbst sriechisch 711

sprechen In der Lage Na In seinem Reisebericht finden sich
keine Belege dafür, daß Johannes Marignolli irgendeine der für
seine ission wichtigen remden Sprachen gekannt hat 65) WITr
werden annehmen dürfen, daß eiıner seiner Begleiter xriechisch
gesprochen hat

Im Jahre 345 erschien bei Klemens VI der ranziskaner
Manens, der VICaAT1Uus orientalis WAar, 1m Auftrage der yriechl-
schen Kaiserin Anna n 5avoyen ber die Kirchenunion Z VCLI-

handeln 66) Da dieser ın leitender Stellung tatıge Orientmiss10-
Nar sicherlich bereıts längere Zeit 1m Osten geweilt, ıst al viel-
leicht der Vermutung berechtigt, daß als Unterhändler
ein1ıge Kenntnis der griechischen Sprache besaß Daß INa  b Je-
doch die Kenntnis des Griechischen nıcht leicht präsumleren darf,
lehrt das sogleich erwähnende nächste Beispiel.

Während des furchtbaren Bürgerkrieges zwischen der Kaise-
rın- Witwe Anna VOoO Savoyen und antakuzenus spielten 67)
der Guardian der Konstantinopeler Franziskaner

un Se1IN nıcht mıt Namen genannter ranzıls-
kanischer Begleiter als Unterhändler zwischen den streitenden
Parteien 1m Jahre 1345 eine bemerkenswerte Rolle Kaiser Kan
takuzenus., der davon ıIn seinem Geschichtswerk berichtet, hebht
die hohe Bildung der beiden, die „1In der Wissenschaft der
Römer, insbesondere auch 1n der arıstotelischen Philosophie gut

62) Über diese Expedition jetzt besten Golubovich L 057-— 304;
2885: hler ist auch die altere ] ıteratur vollständig verzeichnet.

63 Golubovich 2a JAS 191%Z,
64) Golubovich 262

Ebd 274, 8965  664E E, I D Anal Fr FE 540; Golubovich LIL, 296, 6 1.; 12, 548
67) Hertz S, Geschichte der Byzantıner und des OSmMAanıl-

schen Reiches, 1883, 4773 S rCS t’ Cantacuzene Homme d’Etat
et historıen, 1845, 194 ff.: V, Histo1ire de l’empire byzan-
tın IL, 1923, 208 {t
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unterrichtet waren“ 68) hervor, Tügt 1edoch hinzu, daß der („uar-
1an Heinrich nıchts on der griechischen Schrift un Sprache
verstanden un sich deshalb VOomn der Partei seiner Gegner habe
taäuschen lassen 69)

Am 13 Februar 1350 sandte Klemens VI den ranzıskaner
1, Bischof on Kisamos auf Kreta un!:

den Dominikaner L, Bischof VOoO Ceneda in
Oberitalien als seiıne Legaten ZU Kaiser Kantakuzenus 7  — Der
kaiserliche Geschichtsschreiber ruhmt den beiden Gesandten., die
der Papst 1ın seiınem Beglaubigungsschreiben als VITOS emıinentis
scientiae empfiehlt, gründliche wissenschaftliche Bildung nach
un erzählt, w1e€e sıch mıt ihnen während ihrer Anwesenheit
in Konstantinopel taäglich ın angeregier Unterhaltung ber die
Probleme der Union ausgesprochen habe: die Bischöfe hätten
sich, dem Papst ber alles CHNau berichten können, ber

5diese Unterredungen alsbald SCHAUC Aufzeichnungen gemacht
Da Berichterstatter nıchts davon sagTl, daß die Unterhal-
tungen mıt Zuhilfenahme einNeEs DDolmetschers geführt wurden
un der eine päpstliche Legat Bischof autf Kreta WAar, das uıunter
venetianischer Herrschaft stand. darf ohl Ng  (01 werden.
daß eıner der Unterhändler griechisch gesprochen hat der
VOo  - demselben Kaiser bald darauft (1353) nach Avignon ent-
sandte Dominikaner ohannes aus dem Konvent VOo era die
griechische Sprache beherrschte. ist leider auch nıicht ausdrück-
lich bezeugt 7:2)

Als schließlich nach wechselvollen Kämpfen Kantakuzenus
durch den jungen Kaiser Johannes Paläologus gestürzt

68) MPG 153. 1189 (cap. 82)
69) Kbd 1207 (cap. 84) H1ANEKTOU TNG “EMNnNvırKYc Kal Y POM-

WOTWV ÜV AMNELPNOGC TAVTATNAOL. Vıller RHL 1921, 293) ist9 wenn

sagT, der (suardıan habe „das rıechische 1U schlecht beherrs  B
ber den Guardıian Heinrich vgl noch Golubovich HEL 291, 207 f!
414—940923

70) Raynald, Ann 1350 In 28— 5U:; Golubovich J: 2908 f! RHE 1922,
5 $ J1ouron IL, 487 —495

71) MPG 154, 653 (I 9 9) {Die Aufzeichnungen spielen noch späater
unter Gregor AI 1374 ıne Vgl Raynald, Ann 1574 IL, 1
Halecki, 289

72) MPG 154., f’ Raynald, Ann 13573 2 f’ Bull Ord Tae'
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wurde, begannen sofort eue Unionsverhandlungen. Auf päést-
licher Seite irat damals der wahrscheinlich Aaus Unteritalien
stammende, gyriechisch sprechende FErzbischof Pa u J 1'-

In den Vordergrund. Am Dezember 1355 wurde eın Ver-
irag unterzeichnet, dem zufolge siıch der byzantinische Kaiser
verpflichtete, in weitgehendem Maße die Verbreitung der late1-
nıschen Bildung un überhaupt der lateinischen Sprache för-
ern urch die Forschungen VO  z} Mercatıiı un: Halecki ist
der Einfluß dieses annes 1 yriechischen (Osten erstmals klar

1355/6 oriff ıIn Konstantinopel ınherausgestellt worden 73)
den Hesychastenstreıit eın S Später wurde Erzbischof von

ITheben un schließlich Patriarch von Konstantinopel (F 370/71
Wiederholt wiırkte als Unterhändler 1m Dienste beider Par-
tejen. Gelegentlich der Anwesenheit des Kaisers Johannes iın
Rom tat zugleich auch Dienste als Dolmetscher 75)

Als Erzbischof Paul 1366 vVo Theben nach Konstantinopel VeTr-+*

seizt wurde, erhielt iın dem früheren griechischen Basıilianer-
mönch un Bischof VOIl Gerace, 1 55 einen
Nachfolger. Simon beherrschte nicht 1U die lateinische un:! OT1E-
chische S5Sprache, sondern kannte auch das ehbräische un S!

übersetzte das Ite Testament aus dem Hebräischen 1Ns (Grie-
chische un Lateinische un ebenso das Neue Testament aus

dem Griechischen 1ns Hebräische un i1ns Lateinische. Von (sre-
SOr el un!: Urban N: wurde 1574 nd 1385 für Unionsver-
handlungen 1ın AÄnspruchg76) Daß der sprachkundige
Sımon VOr seıner Bischofszeit 1n (Gerace (1348— iın Rom

773) Bereılts 1345 ZU Erzbischof ernannt, wWar vorher Bischof VONL

Mesched ın Turkıstan: KEubel 1°, 445 456 er ext des Vertrages bel
Theiner et Fr. Micklosich, 89 Raynald, Ann 1355 LO ELE

Halecki, FT beweiılst, daß Erzbischof Paul die Verhandlungen geführt
hat Mercatı 1916, gibt Unteritalien als seEINE Heıiımalt a. hne
jedo| eın Quellenzeugn1s anzuführen. Golubovich JI} 30)  ©

74) MPG 149, 999 Bezeichnend für die Berichterstattiung des Gre-
a; ist C5, daß I1,. Nu  — auls Kenntniıs der lateinischen
Liıteratur hervorhebt und nıchts VO  S se1ıner Kenntni1s der griechischen

teın ın Osterreichische Vierteljahrschrift fürSprache erwähnt.
524;: r1S $ Catacuzene 1845, En  Ekath Theologie ALL, HD

75) MPG 154, 1299 u.,. 1306; Theiner ET Fr. Micklosich, 27 —4A5
76) Mercatı 1916, 15—25; f! Mercatıi 1931 130133 438, 505:

Altaner Bibl Zeitschr. X:XI 1933, 50  I



Untersuchungen

Lehrer des Griechischen WAar, steht nicht sicher test 5 Mit em
Unionsfreund und Humanistenbyzantinischen Staatsmann.

Demetrius Kydones WAar der gelehrte Erzbischof befreundet 47)
Als nach langen Vorverhandlungen Johannes Paläologus

endlich 1ın Rom eintraf für seıne Person ormell und
feierlich den Anschluß die römische Kirche vollziehen.
werden In den lateinisch un: griechisch abgefaßten Protokollen
über die Ablegung des Glaubensbekenntnisses sechs Personen.
TEL Griechen un TEL Lateiner, namhafft gemacht, die als SsCIeN-
tes linguas et grammatıcas BTaCCAaS et atınas bezeichnet werden.
Als Vertrauensleute., 1)Dolmetscher un Zeugen erscheinen auyf
byzantinıscher Seite der schon erwähnte Staatsmann. Humanıst
und tüchtige Thomasübersetzer 1u e un
die ihm nahestehenden., ebenfalls der Union beigetretenen
Michael Strongilo un: Phılipp Kykandyles. Der
zuletzt genannte W al‘ früher Sekretär des Demetrius un hatte
ıhm auch bei der Übersetzung VO  S Thomasschriften hilfreich Z  —

Seite gestanden 79) en Kardinälen, die mıt der Entgegen-
nahme des on Kaiser Johannes griechisch abgelegten (Glau-
bensbekenntnisses beauftragt Warchl. standen ebenfalls drei
sprachkundige Vertrauensleute und Dolmetscher Deıite, 7AM-
lich der uls schon bekannte Patriarch I) 17 s 1

tınopel, terner e1InNn EeP1ISCOPUS Drenopolitanus, der auch al
Frater Nikolaus, ep1ıSsCOPpuUS Arenopolitanus be-
zeichnet wird.,. un schließlich der ranziskaner I1

vV-oR h I der Erzbischot VO  —; Athen 80) [ dDie

77) Diese unkontrollierbare Nachricht übernımmt Rattıinger (HJB
1894, 81 78) der Chorographla SAaCcra Branbantiae F: 105:; VOoOoOn Rat-
tınger ıst Haleck1, 142, abhängıg kercatı 1916, f spricht nıcht
davon. Über Sprachunterricht 1m Griechischen der Kurienunivers1i-
tat iın Avignon vgl Altaner ZKG 1935 DD

78) /wel Briefe des Demetrius Kydones Sımon be1 Mercati 1916.,
FA und Mercatı 1931, 255 —358

79) Über Demetrıus Kydones siehe 465 f C über Strong1ilo siehe
Halecki. 1506, 167 193, 195, 368: über ykandyles eb 195, 196. O05
249 294, 305 FT In diesem Zusammenhange wWwelse ich noch autf wel
andere Griechen hın, die die lateinische prache beherrs:  en Johannes
Laskaris Kalopheros und Manuel Sguropulos; Haleck1, 01 TE 307; Ray-
nald, Ann 1373 I1

Z4  80) Rubio Lliuch 1L, u. 316; Gregorovius I: 174; Goluboyidl V,
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protokollarischen Mitteilungen hierüber auten IDietus dominus
Imperator mandarvıt nobili 1T0 domino Demitrio Cydoni1, milıtı
cancellarıo SUO, sc1ent1 praefatas linguas, lıtteras ei grammatıcas
FTAaCCAS et atınas, YJUCIMN ibıdem assumpsıt pTrO sSU interprete

ectore suprascrıptae profession1s SC  e scrıptiurae secr1ıptae in

STaCcClCOQO, quod 1psam professionem SCH scerı1pturam loco 1DS1US Im-
peratorıs prou est scrıpta fideliter legeret ın praesentia 0M1-
NOTUIMN cardınalium praefatorum et test1um infrascr1ptorum;
quiı dominus Demetrıus, pPCT et secundum relationem latinam
dietorum interpretum ipsam professionem SCU scrıpturam legıt
fideliter de verbo acl verbum, prout SUPeTIUS continetur. Deinde
ut diceta professio0 haberetur In FTACCO et latino ermONC, CO

inIrascriptus Nicolaus notarıus de mandato dietorum domino-
r cardinalium dietam professionem scr1ptam 1n latino fide-
hiter leg1 de verbo ad verbum, et prou dieti dominı patriarcha
et ePISCOPUS Drenopolitanus et frater Antonius et dominus |e-
metrius asseruerunt ın virtute praestitı iuramentı pPCT COS, retu-

Jerunt eidem domino Imperaforı ın lingua ZTraCCa ut dixerunt,
quod dicta professio scr1ıpta ın Jatina grammatıca concordabat
in effectu CUu dicta professione SC  A scrıptura FTAaCCcA lecta DCI

praefatum dominum Demitrıium, quahl 1pse dominus Demitrıus

1psa secr1ptura latına 1ın STaCCaN lıtteram asseruıt ranstu-
lisse. Qua professione peT Nicolaum lecta, 1pse dominus
Imperator PCT et secundum dietorum interpretum relationem
dixıt, quod omn1ıa et singula contenta In eadem professione ecu

scrıptura tirmıter credebat professus est Unter den Aa1ll-

geführten Zeugen werden auch genannt (praesentibus) Michaele
Strongilo milite et Philippo (ichandelli domicello Constantino-
politanıs ambabus ultimiıs scientibus linguas et grammaticas STAaC-
Cas et atıinas 81)463  Altaner, Kenntnis des Griechischen  protokollarischen Mitteilungen hierüber lauten: Dictus dominus  Imperator mandavit nobili viro domino Demitrio Cydoni, militi  cancellario suo, scienti praefatas linguas, litteras et grammaticas  graecas et latinas, quem ibidem assumpsit pro suo interprete  ac lectore supraseriptae professionis seu scripturae scriptae in  graeco, quod ipsam professionem seu scripturam loco ipsius Im-  peratoris prout est scripta fideliter legeret in praesentia domi-  norum cardinalium praefatorum et testium infrascriptorum;  qui dominus Demetrius, per et secundum relationem latinam  dietorum interpretum ipsam professionem seu scripturam legit  fideliter de verbo ad verbum, prout superius continetur. Deinde  ut dieta professio haberetur in graeco et latino sermone, ego  infraseriptus Nicolaus notarius de mandato dicetorum domino-  rum cardinalium dictam professionem scriptam in latino fide-  liter legi de verbo ad verbum, et prout dieti domini patriarcha  et episcopus Drenopolitanus et frater Antonius et dominus De-  metrius asseruerunt in virtute praestiti iuramenti per eos, retu-  Jerunt eidem domino Imperatori in lingua graeca ut dixerunt,  quod dieta professio seripta in latina grammatica concordabat  in effectu eum dieta professione seu scriptura graeca lecta per  praefatum dominum Demitrium, quam ipse dominus Demitrius  ex ipsa scriptura latina in graecam litteram se asseruit transtu-  Jisse. Qua professione per me Nicolaum lecta, ipse dominus  Imperator per et secundum dictorum interpretum relationem  dixit, quod omnia et singula contenta in eadem professione seu  seriptura firmiter credebat ac ea professus est ... Unter den an-  geführten Zeugen werden auch genannt: (praesentibus) Michaele  Strongilo milite et Philippo Cichandelli domicello Constantino-  politanis ambabus ultimis scientibus linguas et grammaticas grae-  cas et latinas ®) ... In den einleitenden Bemerkungen zu der  griechisch und lateinisch formulierten Professio fidei heißt es  noch: Reverendissimi patres (sc. cardinales) ad praemissa depu-  tati reverendum patrem dominum Paulum, Dei gratia patriar-  cham Constantinopolitanum ac dominum fratrem Nicolaum epi-  scopum Arenopolitanum et religiosum virum fratrem Antonium  S  81) Text bei Mercati 1951, 146 f.; die Notiz über die Zeugen auch bei  Raynald, Ann, 1369 n. 3,In den einleitenden Bemerkungen der

griechisch un:' lateinisch formulierten Professio fidei heißt es

noch Reverendissimi patres (sc cardinales) ad praem1ssa depu-
tatı reverendum patirem domıiınum Paulum, Dei oratia patrıar-
cham Constantinopolitanum AaC domiınum "ratrem Nicolaum ep1-
secopum Arenopolitanum et relig10sum viIrum ratrem Antonium

81) ext be1 Mercatı 1951., 146 f, die Notız über die Zeugen auch beıRaynald, Ann 1369 1,
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de Athenis ordinis fratrum mınorum scıentes inguas et 7r8.  —-
matıcas atinas et FTAaCCAS (im griechischen ext EILDOTEG
EKATEPNOAV YAWOOOQV Aatıvmv Kal | DOLKWV, TNV KOLVNV Ka TNV
YRAUUOATIKN V) In hac parte ınterpretes assumpserunt

Von den TE1I des Griechischen kundigen Dolmetschern ist bis
jetzt die Person des Frater Nicolaus EP1ISCODUS Areno-

(Drenopolitanus) VO  S keinem der Forscher, die sich
mıft UNsecTCH Texten beschäftigt haben, richtig identifiziert WOT-

den. Die VO Golubovich ausgesprochene Vermutung, daß sıch
einen griechischen Bischof In Isaurien (episcCopus Jrenopoli-

tanus) handeln könnte, iıst ebensowenig haltbar wW1€ die VOo  — Mer-
catı geäußerte Ansicht, daß ein lateinischer Bischof VOo Adria-
nopel (in AÄtolien oder F,pirus) ın Frage ame Auf der rich-
tıgen Fährte befand sich Eube  ‚1, der den ihm aQus einem Schrei-
ben Klemens’ VIl. VOoO Jahre 1384 bekannten epISCOPuUS Dre-
nopolitanus, der VICaTr1lus in spiritualibus des Erzbischofs on

Colossi auf Rhodus WAar, als ePISCOPUS (titularis) Irenopolitanus
bestimmte S Die Lösung der Frage bringt UUSs eiıNe Notiz, die
sich ın dem Vorwort einer dem oder Jahrhundert
gehörenden iıtalienischen Übersetzung VOo  e} Viten des Plutarch
findet. Hiıer wird davon berichtet, daß eın „rhodesischer Philo-
soph‘“ Dimitri Talodiki Vıten des Plutarch 1INs Neugriechische
übertragen hat Kin Dominikaner, der Bischof VO.  5 Andrinopoli
(andere Lesarten: JTudernopoli un Ludernopoli) WT, übersetzte
diese Viten aus dem Neugriechischen 1nNns Katalanische. Dieser
Dominikanerbischof wird charakterisiert als molto sofficiente
clerico ın diverse sc1eENze grande vstoriale eXperto ın diverse

82) Allatius, De ecclesiae occidentalıis atique orjentalıis perpeiua
consens10ne, Coloniae Agrippinae 1648, 849; derselbe ext auch belı
MPG 154, 1299 U 1306, ferner bei Theiner und Fr Micklosich, 3 ©&
(lateinisch), 41, (griechisch) und Golubovich V, IDE, 138 Am
der Professio fidei werden diese dreı Dolmetscher mıt SCHauU den-

Wenn demselben Worten noch einmal in beıden Texten genannt.
einen ext bei T’heiner ei Micklosich, der EPISCOPUS Nicolaus Areno-
politanus € kann das NAUr ein Versehen SEe1IN.

83) Golubovich v, 157 1! Mercatı 1951, 147
84) Eubel 1, 286 Halecki, 196 verweiıst Aur auf 1®, E

286; atuch Vasılev SBN 111, 1951, 180, weıiß über diesen Bischof Sar
nıchts Lı SECN. Laurent: 1952, 238() A denkt ÄpvuivomoAtc
ohne jeden geENaAUCTEN Hinwelıls. Über Irenopolis in Cihliecien vgl Har-
nack, Miss. 44 us des Christentums 113, 1915, 183, 219
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lingue. Die Plutarchübersetzung veranstaltete pCTI comanda-
mento del molto reverente Fernando di Heredia, des Johannıter-
Großmeisters auf Rhodus (T 1396), der selbst Katalane war 85)
Fis ist ahlz offenkundig, daß der mıiıt dem rhodesischen roß-
meıster nd bekannten FHörderer humanistischer Studien 1n Be-
ziehung stehende sprachkundige Dominikanerbischof mıt em
be1i Eubel nachgewıi1esenen ın Rhodus wirkenden Bischo{f Nikolaus
Drenopolitanus VOoO Jahre 1384 identisch ist 86) 1Damiıt drängt
sich ohne weıteres der Schluß auf, daß der als Übersetzer tätıge,
des Griechischen kundige Dominikanerbischof Nikolaus un!' der
einem Orden angehörende Bischof Frater Nicolaus Drenopolita-
1LUS (Arenopolitanus), der 1369 iın Rom als Dolmetscher für (Grie-
qhisch herangezogen wurde, eıne un dieselbe Person ist Wie
WIT aus Briefen des aragonesischen Infanten Johannes Her-
dinand Heredia Aa US en Jahren 1384— 15806 erschließen können.,
hat Bischof Nikolaus wahrscheinlich autıch die iın Justins F,pitome
enthaltene Weltgeschichte des Pompeı1us 1 rogus nd die E,pitome

SX )historlarum des Johannes Zonaras 1ns Katalanische übersetzt
urch die erst kürzlich bekannt gewordene Apologie nd die

Nn  e veröffentlichten Briefe des ZU römischen Katholizısmus
konvertierten byzantinischen Staatsmannes Y-

88) wird auch eIN1IZES 15 ıer interessierende Material CI -

schlossen. Kydones, der sich als Sekretär des Kaisers Kantaku-
ZeUNUS genötigt sah, die lateinische Sprache erlernen., ZCWaNl
einen lateinischen Ordensmann als Lehrer. Wegen seliner Späa-

85) el K U, Chron1ique de Moree 135e ei 14e siecle.
(‚eneve 1885, Über de Heredia und seine literarıisch-huma-
nistischen Interessen eb STA GrTegorov1us I 195 f! ferner
an  V Lıy Vida eser1tos Fernandez de Heredia, 5aragossa
1915 und Vıves, Juan Fernandez de Heredia, Barcelona 1927

86) Diese Meinung hat schon Rubıo 1 Iuch EL, b XLIl ausgesprochen.
87) Rubio ILluch }, 3926 IT Ta  E Über die Katalanenherrschaft in

Griechenlan während des Jahrhunderts vgl Gregorov1us L, 470 f!
elsI: {f., 51 I 174 FT 0 Rubı10 Lluch. Atenes emps

Catalans ın nnuarı de I Institut d’estudis catalans, Barcelona 1907
und andere Arbeiten desselben Forschers, dıe Goluborvich V’ 4.44)
angıbt; dazu Rubio u La Poblacıi6 de la Grec]a catalana el
XIVe segle, Barcelona 195

88) Mercatı 1931, 359—435, 62 IfG 106— 17A4 O: Cammellji, eme-
irıus Cydones Corres ondance Texte inedit, etabli et traduıit. Parıs
1950; dazu Mercatlı: ILL, 1931, 203 —250
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teren CHSCH Beziehungen ZUU Orden des hl Dominikus mu
H annehmen, daß se1ın Sprachlehrer eın Dominikaner des Kon-
vents VOoO  am Pera War Der Lateinlehrer, der offenbar yriechisch
Sprach, wohnte für eiINıge Zeit, en Unterricht intensıver
teilen können, ebenso w1€e Demetrius Kydones 1mMm kaiserlichen
Palast. Nach kurzer Zeit beherrschte Kydones die lateinische
Sprache vollkommen un sıcher 1ın Wort und Schrift, w1€e ihm
Abendländer bestätigten. Um sich 1m Gebrauch des Lateinischen

üben, las auf AÄnregung SEeINES Lehrers eın Werk des hl
Ihomas, wahrscheinlich die Summa conira gentiles Diese
Lektüre gab den ersten Anstoß se1nNner zwischen 1355 und 1361
erfolgten Konversion. Da er mehrere Schriften des hl Thomas
1INs Griechische übersetzte, verknüpften ihn freundschafftliche
Beziehungen den Dominikanern VO  —_ Konstantinopel, die sich
für die Verbreitung VO  b Schriften ihres Ordenstheologen unter
den Griechen überaus interessjert zeıgten 89) urch diese seine
lıterarıschen Arbeiten wollte der eifrige Unionsfreund seinen
eil AT Annäherung der getrennten Kirchen beitragen 90)

Auch 1n den Briefen des Kydones finden sich einNıge Belege
für seine guten Beziehungen den 1n Konstantinopel ebenden
lateinischen Missionaren. So empfiehlt ın einem den Kai-
SCT adressierten Briefe die Dominikaner, die als „Brüder VO

Orden des Thomas bezeichnet %. Fin anderes Mal verwen-

det sich bei einem Jlateinischen Mönch, höchstwahrscheinlich
bei eiınem Dominikaner. zugunsten eines Jungen Mailänders, der
In Konstantinopel gyriechisch lernen möchte, iıhm ein Unter-
kommen 1n einem Kloster verschaffien 92) Ebenso werden

89) Mercatı 1951, 360—365:; Jugıe: 1928, 289 f‚ ammellı, {it
Über die Übersetzungen VO  e} Thomasschriften iNns Griechische vgl
aCcC o1l1 1915, 1 1 f und Diıvus Ihomas VIL. 1920, 305 FE
Jugıie: 19285, 2385 E: Überweg-Geyer, 714

90) ber selne Arbeit 1m IDienste der Union vgl die T1i1ien VO.  am
Mercatı 1931 und Halecki Index

91) ammelll, 201 446 Mercatı 1931, 364 nennt die Dominı1-
kaner: 001 Tap QUTOLC (sc. AaTtıvoic) TNGS ETALPELAG 100v Owud KL KOAT
EKELIVOV OEOAOYLAG NNOOTATAL.

92) Cammelli, 151 I1. I8: vgl dazu 151 I 9 $ der hler erwähnte
bereıits VonNn C Anecdota NOVA, Parıs 1544, 259
edierte Brief 99 bezieht sıch offenbar aul denselben ailänder, der
Paul €1 Kydones bhıttet eınen Freund .  = Empfehlung beım Kaıser
für ıh
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WIT ein Mitglied eines der beiden Missionsorden denken,
WITr aUusSs nd 445 entnehmen. daß Kydones eıiınen kata
lanischen Mönch, der gJeichfalls des Studiums der griechl-
schen 5prache wiıllen nach Griechenland kommt, dem Kaiser
empfiehlt 93) Schließlich SEe1 noch auf 67 hingewlesen. er
Adressat dieses Briefes, eın SEW1ISSET aXımus, der eıne VOoOn

Kydones 1Ns Griechische übersetzte Thomasschrift Liest, dürfte
mı1ıt dem Dominikaner axımus von Konstantinopel identise!
se1ın 94) {)a der byzantinische Staatsmann und Gelehrte, den
bereits starke humanistische Interessen gefangen hielten 95) auch
mıt füihrenden Wegebereıtern un Vermittlern humanistischer
Bildung Fühlung hatte 96) 1aßt diese Feststellung die vorbereli-
tende Bedeutung der 1m gyriechischen Sprachgebiet weilenden
abendländischen Missionare für das Aufblühen des Humanısmus
deutlich ın Erscheinung reten

Im Jahre 1374 unternahm der für die OstIragen besonders 11N-

teressı1erte Papst Gregor A erneut einen ohl vorbereıteten
Unionsversuch und entsandte 1eTr Legaten nach Konstantinopel;
CS 1€Ss neben zwelı Johanniterrıttern zwel Magister der

Theologie, der Dominikanerprovinzlal Thomas de Bozolasco un
der inorit Bartholomäus Cherrac1ıo0 97) Bereıts 1 März dessel-
ben Jahres reıisten 1n päpstlichem Aufitrag mehrere ])Dominı-
kanermissıonare nach Großarmenıen, die ber Konstantinopel
ihren Weg nahmen 98) Hier disputierten die Missionare 1m Ok-
tober 1374 siegreich mı1ıt griechischen 1heologen, daß sich nıicht

wen1ıge kirchliche Personen der Union anschlossen. Leider

93) Cammelli,; 135, 201; vgl 230 187, ebenfalls VO  — SDa-
nıschen Mönchen dıe Rede ist, dıe nach ihrer Heıiımalt reisen wollen
Über die Spanıer (Katalanen) in Griechenland O,

94) Siehe unten A7T
ke Platos, Schriften Plutarchs,95) Vgl 219 il. 224, Wer

kers Diophantes, 102 er.84 Schriften des Mathematı
Hilarıus vo  F Poiutiers sich VeI-des jJohannes Chrysostomus

chaffen
96) Über se1INe Beziehungen Manuel Chrysoloras und Coluecec10

XTSalutatiı vgl 1 435 OD129, 200) und Cammelli
Aus 101 151) und 2349 Pa 188 erfahren WIT, daß das
Studium des Lateinischen durch Griechen Öördert

97) Haleck]1, 5 II Golubovich NS 200—202; jeizt noch Cammielli,
Uu. 50 Z257

98) Halecki, 292, 307 Raynald, Ann 1374 {Il.
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fahren WITr nıchts darüber, welche der beteiligten Dominikaner
die griechische Sprache beherrscht haben mogen. Als Mitglieder
der Missionskarawane lernen WIT die Bischöfe Wiıilhelm Vo Ma-
ragha ın Persien un ohannes VOoO  } Naxivan 1n Armenien
kennen 99)

Irotzdem bereits Humbert VOoO  a} Romans 1n seiıner Reform-
schrift VOo Jahre 19274 verlangte 100) sollten für die Verhand-
lungen mıt Byzanz Männer von höherem kirchlichen ang Ver-
wendung finden, ıst ın der Praxis, wWwW1€e die 1er untersuchten
Kaälle zeıgen, diese Forderung kaum Je erfüllt worden: offenbar
deshalb, weiıl 1ne andere F orderung, daß die Gesandten or1e-
chisch verstehen sollten. sich als dringlicher erwlıes nd ihr
ehesten durch Heranziehung VOoO Bettelmönchen entsprochen
werden konnte 101) Je weıter die Zeit fortschritt,
ringer wurden naturgemäßl die Schwierigkeiten, die siıch der
sprachlichen Verständigung zwischen Rom un!' Konstantinopel
entgegenstellten. In den ersten Jahrzehnten des ahrhun-
derts machte die humanistische Bewegung vewaltige Fortschritte,
un damit ahm auch das Studium un die Kenntnis der OT1E-
chischen Sprache bedeutend So War der Dominikaner A H-

w) Rhodios) als Dolmetscher des byzan-
tinischen esandten auf dem Konzil VOoO Konstanz taätıg Als auf
der 5Synode Siena 1423 ein Schreiben des griechischen Kaisers
ZUT Kenntnis gebracht werden ollte, wurde der griechische ext
durch den päpstlichen Sekretär Bu Jus verlesen 1.02) } Aus der
Zeit des Konzils VO  mo} Basel-Ferrara-F lorenz, das sich immer wI1e-
der mıt der griechischen Union beschäftigen mußte, begegnen
138855 mehrere Männer, die als amtlich bestellte Dolmetscher fun-
gıerten; 1n Basel 1 Jahre 1454 Johannes Aurisp aus

Sizilien. un! der Kardinal ‘104)

99) Haleckı. 309, 2391 f! Raynald, Ann 1375 {il. U, 6; 12 225
100) 1929, L3101) 4406; Viller 1n: RHE 1922, 5 s Loenertz, 11

102) Diet. Theol cath I‚ 1181 f! Monumenta Conecilorum generalium
saeculı decımı qu1n11, 1ndobonnae 1857,

105 Haller, Concilium Basıliense I’ 1896, 33555 3506, 547 ; el;
285 ; Voigt IS 23406 DE 556 {{ U, 0.; Sandys H. K Sabbadini. Carteg-
210 dı Gilovannı Aurispa, 0o0ma 1951: 1933, 168.

104) Haller 1E vgl ndex: ILL. 198 lın 55 D 1, I1.
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1438 WäarLr 1n Ferrara als Hauptdolmetscher Nikolaus Sekundinus
AU:  N Negroponte atıg nachdem der seıit Jängerer Zeit ın talien
weilende Grieche Kranz Philelphus abgelehnt hatte 105) } Wäh-
rend des F lorentiner Konzils ragte als Kenner der griechischen
Sprache der berühmte Humanist un! amaldulensergeneral
Ambrosıiıus Iraversarı hervor  106) Kbenso besaß offen-
bar auch der gelehrte Dominikaner a,

der 1435 als Gesandter in Konstantinopel weılte und 1459 1n

EFlorenz mıt Markus Eugenikus, dem griechischen Erzbischof VOo.  -

Lphesus, disputierte, gute griechische Kenntniısse 107) {)as xyleiche
eult auch VO den beiden ın Herrara un:! Florenz disputierenden
un 17 antigriechischen Sinne schriftstellerisch tatıgen {[Dominı-
kanern Andreas Chrysoberga (Rhodios) un! Johan-
N:& von Monten1ıgro 108)

A Literarisch tätige Dominikanerund F ranzıs-
kaner, die griechisch verstanden.

a) Antigriechische Polemiker.
Seit Ausbruch des Photianischen Schismas wurden während

des ganzch Mittelalters die Kontroversfiragen ın beiden Lagern
ımmer wieder VO 1n polemischen Schrilten behandelt
In den meısten Fällen geschah 1€eSs ohne Kenntnis der Sprache
des anderen Teils un!: ohne Studium der originalen gegnerischen
Literatur) Im Zusammenhang mıt dem schon erwähnten Vor-

105) Hefifele VIL. 1874, 642, 675
Gidel, 284; Sandys 1L, f9 Voigt 1, 214 r106) Ebd V1lL, 741;

ff Über se1ne große Sammlung griechischer107) Hefele VIL, 598, 696
Zentralblatt Bibliothekswesen 1886.Handschriften vgl Omont 1n
HJB 1927, 7 0938z806 6 un 1891, f Altaner:
donnet: Diet. Theol. cath. I’ 11851108) 1, 801 {f., 799 I.; Man

109) Vielleicht ıst nicht berflüssiıg, hıer auch auft diejenıgen 'Theo-

logen des nd Jahrhunderts hınzuweılsen, die Kenntnı1s
der griechischen Sprache un theologıschen Literatur geschr1‚.ben haben
Es dies: 'Thomas von Aquin, ( ontra erTores (Graecorum; ber
sSeiINne Unkenntniıs des Griechischen vgl IS Der hl Thomas I’

Forschungen 1916, 160
1858, 707 f! Sandys I’ 561 i;: Grabmann,

261 I1homas MorandıDie altere irrıge Meinung noch bel ıdel,
355; Eubel 1?, 945 0 Mat-P9 O75 als Bischo{ VOoO  b Fano; L,
baralea M 1921, 2283 ; RHEthaeus vo  > Aquasparta O. E 1302);

1316 E1 Golubovich I, 378; Long-1921, 790 Raymundus Lullus )taner HB)J 1928, 595pre: Diet. Th6eol. cath. L 1’ {f
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dringen der beiden Bettelorden anderte sich bis einem SEWIS-
SCn Grade Cie Lage, insotern als während des 15 un Jahr-
hunderts e1InNe Reihe vo heologen auf dem Plan erscheinen, die
die griechische Sprache un! die griechisch-theologische Literatur
kennen. 1€e 1MmM folgenden erwähnenden Polemiker g -
hören bezeichnenderweise samtlich dem Dominikanerorden a
der sich auch hiıer als besonders eifriger un kampfesiroher Vor-
kämpfer für die Rechtgläubigkeit gezeıgt hat

Als alteste antigriechische Kampf{schri{ft, die VO  — einem 1
(OOsten lebenden Missionar verfaßt wurde., darf der vVvon einen
Dominikaner des Konstantinopeler Konvents
geschriebene Iractatus conira Graecos angesehen werden 110)
Die 1259 verfaßte Schrift wurde aller Wahrscheinlichkeit nach
durch die seı1ıt 1249 ebhaft betriebenen Unionsverhandlungen
veranlaßt (s 4)) |)Jie lateinisch abgefaßte Schrift wurde
bald auch 1Ns Griechische übersetzt 111) S Daß der aNONYVINC Ver-
fasser griechisch verstand., ist a Uus verschiedenen Stellen SEINES
Werkes deutlich Z erkennen 1'1f2) Überdies erfreute sıch der
Unterstützung mehrerer seiner Mitbrüder ın Konstantinope 113)

SW Augustinus Irıumphus 1328); Ossinger., Bibliotheca August1-
nıana, 1768, 4! C RHE 1921, 289:; dagegen ist be1 Perin1i, Augusti-
nlıanı Scriptores L 1911, f keine antigriechische Schrift verzeichnet.
ul errenı (Carm. (T 1342 RHE 1921, 291; Alıberta, (3

Jerrena, carmelita de Perpinya, Barcelona 19302 Rıchard Fıtzralph
Zeitschr. kath Theologie 1891, 349 LE:: Hurter, Nomen-

clator litterarius 115, 1906. 632 Kın a  M}  T Jractatus. ın U UO
continentur eErTOTCS Graecorum pCT modum dialogi inter Latinum et
Graecum;: I! 475h

110) bei MPG 140, 487 —540 Über eın Ms dieses JIraktats in der
Bibliothek oniıfaz’ 111 vgl Ehrle, Historia Bibhiothecae 1, 9245

1IID I’ 136 IT 139a:; Le Quien b61 MPG 9 9 404; Merkle
1927, 23()

112) MPG 140, D 519, 528 528 werden griechische Worte eingefloch-
ten: bel Q A I) 159a schreibt der Verfasser: UOruUumM (SC canonum) teno-
rcm diligenti investigatione conslılderantes de Graeco in Latinum LOlJegentium exercıtatione tractabımus. MPG 140. 594 ist dem Verfasser
eine griechische Übersetzung eilıner lateinischen ıta Gregors Gr
bekannt. Vgl Bardenhewer. esch altkirchl L.at N 195  ag 687

113) Im Incipit heißt © bei I, 138 b Incipit Prımus hıber SC  o
tractatus ab UNO fratre de ordine ratrum praedicatorum Composıtus
Cu A4ASSCNSU plurium eiusdem ordinis. Im KExplicit lesen WIT: Haec
scr1pta SUNt DNO dominı 1259 ıIn cıvyıtate Constantinopolitana frairi-bus ordinis praedicatorum:; vgl MPG 140
519 a Werner FL, { 116

” 540 und RHE 1921, 200 A!
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Um dieselbe Zeit schriehb allem.- Anschein nach eın gyJleichfalls
im yriechischen Osten lebender Dominikaner den Liber de fide

/ rinitatis, den der hl Thomas Vo  S Aquin ın seinem erk
( ontra CETTOTES (Graecorum benützte. Daß diese Schrift ursprung-
lich eriechisch abgefaßt wurde, ist nıcht erweısen 114)

1e] beachtet wurde ıIn der NEUCTEN Forschung das Werk des
Dominikaners Bonacursius vo Bologna, der seınen
Thesaurus verıtatıs fidei (OnTaupoOG TNS AAn OELIAG enS MiOTEWG)
ohl ursprünglich lateinisch gyeschrieben hat 29 jedoch seizte
der Verfasser SeIN erk wahrscheinlich 19801  — ıIn oriechischer ber-
SeizuUunNg ın Umlauf. Jedenfalls übersetzte später der Domini-
kaner Andreas ato diese nach 1264 entstandene Schrift,. die
ın griechischer Fassung 1n der Bibliothek des Dominikanerkon-
vents VO  — Negroponte fand, ins Lateinische un wıidmete seıne
Übersetzung ebenso W1e die griechische Ausgabe der Schrift dem
Papste Johann 41 (1316—1334) Im Vorwort des Übersetzers
finden WIT eIN1ZE für AS wertvolle Angaben ZU  —— Diographie des
Bonacursius. Danach siedelte der Bologneser Dominikaner bald
nach seinem Eintritt 1n den Orden nach Griechenland über, u  z

dort 45 Jange Jahre verbleiben. Die griechische Sprache be-
herrschte vollständig, daß im Interesse des Unionsgedan-
ens mehrere theologische Schriften ın griechischer Sprache VOCT'-

faßte 116) Auf seınen Übersetzer Andreas ato habe ich bereits
ın anderem Zusammenhange hingewıesen (s. 0, 457)

ın Isaiam prophetam,114) Uccell, IThomae Aquinatıs
ın ires psalmos Darviıid exposıt10nes. Accedit anonymı liıber de
fide Trinıtatis oma examınatus In opusculo conira ErTOTECS
(Graecorum un C 1DSO Opusculo et altero contira Graecos, TmMmEeNOS
ei Saracenos, Romae 18580 Merkle: 1927, 2926 FT I homas benützte
übrigens diese Schrift bereıts in seinem Sentenzenkommentar 1253 hbis
1255); eb 035

115) Über die Abhängigkeit des BOnacCursl1us VO  S Ihomas Vo  am} Aquin
Contra ErTOTES Graecorum) vgl FT Reu h! Die Fälschungen 1m
"Iraktat des 1homas VO Aquin die Griechen Abh hıst
bayr. Wiss. 1859; hier ist 690—706 das Kap der
Schrift (De primatu) herausgegeben. Vgl SONST noch Merkle: HJB 1921,
292 1: 1927, und TICdT! Ig& A Döllinger, II 1901, 542, 675

116) Die wichtigste Stelle aus dem Prolog des Dato bei E 158b
und bei Reusch r 707) lautet: In qua (SC Graecı1a) fere pCT 081107
T spatıa 1n a ıttera desudaryviılt;: ad CU1US notitiam dum perfecte
pervenıit, Pro Graecorum salute et volentium proficere utilitate dıyversa
CoOomposuilt DCrIa 1n Graeco, NO  b medioeriter bona. Inter qua« et1am

K I 31
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An dieser Stelle darf ich passend auf eınen ın Upsala auf-
bewahrten Codex aufmerksam machen, der einen 1305 In Kon-
stantinopel geschriebenen anoNYmMeCN T ractatus contra errores

zwischen diesemOrientalium et Graecorum enthaält 117)
Werke un! einem VOo  e I1, 816 D nachgewıesenen Iractatus
acdversus EeETTOTECS Graecorum eiınes Dominikaners Bartholomäus
VOoO Konstantinopel e1in Zusammenhang besteht, scheint mMIr nıcht
ausgeschlossen, WEeLiN auch vorläufig nıicht L erweısen 118)

In der Auseinandersetzung mıt der zeitgenössischen yriech]-
schen Theologıe spielte der 13925 1m Alter VOo  - 90 Jahren
verstorbene eıne yroße Rolle Er
selbst nennt sichz  1UWV KwvoTtavtTıvoUuTOMTNG  119) } Wahrscheinlich
ist mıt dem Dominikaner Simon identisch, der nach dem Zeug-
N1ıs des Georg10s Trapezuntios (} 485/86) bald nach dem Unions-
konzil VO  — Lyon ın päpstlicher 1SS10N. nach Kreta SINS,

die dortigen Griechen veranlassen, das Filioque 1n das

Symbolum aufzunehmen. (GGeOorg10Ss ITrapezuntios eibt als Hei-
mat des Simon Kreta er uXs>s noch begegnende Dominı-

kaner Philıpp VO  - Pera, der als jJjunger Noviıize den Fr Simon

persönlich kennengelernt hatte. berichtet VOoO  b ihm Fr S1i-
MNO  en Constantinopolitanus qu1 ouftficienter (al satiıs) erat

cComposult OPUS mirabile quoddam, quod Cu man et dilıgenti stud10
torum sanctorum et doctorumacquıisıvıt in qUO quidem pere unc

Graecorum. congregaVvı 1in ordine sententlas et Cas in Latiınam trans-
ferens lingua 1uxXxia Taecam in eodem volumı collocayvıt.

117) { K, Forschungen 1n chweden für Mährens es‘  .
1852, 320; das Explicit des Traktats lautet: honorem Jesu
Christı et utilitatem unıversae PECClesiae, PTrO directione errantıum inter
COS conscrıpta Sunt haec aD Constantinopolim annn Dominı 1305,

tum annn Dominı 1416 Constantıa, ubı tunc CON-sed STOSSC iranssump
cilium generale celebratur

er bischöflichen Bibliothek der Burg eils-118) Über eın ehemals
berg 1mMm FErmlande gehör1ıges der Schrift des Bartholomäus VO.

Graecorum I1 vglKonstantinopel P aaa Contra TTOTCECS

Brachvogel: Zeitschrift Gesch. U, Altertumskunde Ermlands 23,
1928, 307 {[l. Brachvogel nımm ohne weıteres die Identi:tät des Heils-
berger Cod mıt dem Ms VO  - Upsala a.  ° Über ıne polemische
Schrift des Giordano da Rivalto U, 185

119) aemmer sect. IL, 1241 2‚ I! 558
120) MPG 161, 829; Raynald, Ann 1278 {l. 8; RHE 1921, 265 Die

Identität nımmt aemmer sect. 11 De Leon1ıs Allatıi codicıbus,
an dagegen L, 559, 762 f und Touron 1, 649 IT die die

Gesandtschaftsreise u 1415 setzen.



Altaner, Kenntnis des Griechischen 473

imbutus scıentia tam Graeca (al (sraeca magıs etiam) quam
Latina, Jucm ıdı nonagenarıum ex1ıstentem qul multa SCT1D-
ta dimisıit contira Graecos, CMWMUS scr1ptıs et libris inıtıum
habın contra (Graecos disputandı, quı moOortuus est exıstente
novıtıo .121) ; AÄus der Reihe seiner „vielen Schriften“ sind bis
jetzt TE Traktate bekannt geworden, auft die bereits ]la-
tıus, Quetif-Echard un!: zuletzt ausführlichsten Laemmer
hingewiesen haben Die erste der TEL griechisch geschriebe-
NCn Abhandlungen, die samtlich 1ın der Hauptsache die Frage
nach dem Ausgang des HI Geistes ehandeln, ist die Adresse
des als Rhetor und Dichter bekannten Manuel Holobolos gerich-
tet 123) der zweıte Iraktat einen geWwıISsSEN 1MmM diplomatischen
Dienst des Kaisers ätıge Sophonlas, mıt dem Sıimon
literarische un wissenschaftliche Interessen verbanden 12) Die
dritte Schrift wendet sich ın Briefform eıinen gewıIssenN Johan-
DC6s Nomophylax 125) In einem VOoT 192892 entstandenen, bislang
noch nıcht edierten antilateinischen Dialog des griechischen Pole-
mikers („eOrg10s Moschabar, der ebenfalls die Frage nach dem
Ausgang des Geistes behandelt, erscheint eın Dominikaner
zLUS Konstantinopel als Gegner. Man darf vermuten, daß 1ese
Ausführungen vielleicht eine Antwort unNnseTEINN Fr Sımon

twa dieselbe Zeit lebte 1n Konstantinopel der Dominika-
NneT ] a Ja () . Er ist der Verfasser eıner kurzen eriechisch
geschriebenen, die Adresse des Kaisers Andronikos 11

121) I’ 558
122) Allatıus, ecclesiae occidentalis atque orjentalıis perpetuo

consensione Libri ires, Colonliae Agrippinae 1648, 774 A
1, 5D9; Laemmer sect. IL 121

lib I N. 11);
123) Krumbacher, 270—773; Mercatı 1916,
124) Laemmer sect. IL, XX XII f.: Mercatı 1916, 5’ Krum-

bacher, 430 Kın jJängeres Kxzerpt daraus bei Laemmer 1 f 124
bıs 125 Über Sophonlas erfahren WITr VO  en| Simon folgendes (Laemmer
( XXXILV) EVEYXEIPIOATÖ Uor EKEICE 1va TOMOV, Ev mEPLELANTTO

XPNOLC TIC LEPd TOV EV ÄäyNLOLC WEYAXOU Bacıleiov EUTENLEXOUEVN EvV TV TOV
TNPOC TOV ÜdENQDOV TOV NUo0onc PNYOPLOV NOY WV QUTOD (3- meEPL Ö1ADPOoPÄG
0UO1AC Kal ÜTNOOTAOEWG, Ks handelt sıch Basilıus, beı M PG 32,
325 —340

125) Eın längerer Passus bel Allatius, De octava synodo Photiana,
Romae 1662, 453 —458 und Laemmer sect. 11, AXXKN- U, sSECT. i
212

126) benso Laurent: 2 9 1929, 149
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bıs gerichteten Schrift ber die Heilsnotwendigkeit der
römisch-katholischen Kirche, auf die erst kürzlich | Léurentautimerksam gemacht hat

Der Konstantinopeler Dominikanerkonvent, der das Zentrum
der griechischen Studien 1 Orden wa  — un blieb, wurde 1

Jahre 19299 durch Wr Wılhelm Bernardı de Gaıllac
1LE  e begründet un! gyleichzeıtig wurde VOo ihm noch eine zweıte
Niederlassung Jjense1ts des Goldenen Horns In Pera 1Ns Leben
gerufen 128) 1Dem die Geschichte des Dominikanerordens VL -

dienten Chronisten un: Aktensammler Bernard Guildon1s, der
UNseTrTCN Missionar persönlich kannteZ verdanken WwWIr die fol-
gende für 133 wichtige Nachricht, die ich ın extenso miıtteilen
möchte „Hic CTO trater Guillermus pertransıvıt in Graeciam
perven1ıftque Cu. SOCHS Constantinopolim, ubi locum ad habıi-
tandum accepıt; profecıtque In lingua STAaCCA ıta, quod Ca

plene scıviıt et libros atinos ratrıs Thomae 1ın FTACCAMNL trans-

tulit, sıcut audivi SOC1IS SUlS, gul ibıdem Cu. 1DSO nerunt CON-

versafll, YQUOS CO postmodum idı De Constantinopoli eTO

transıvıt ultra 1n villam vocatur Pera, ubi similiter locum
habuit ad habitandum CUu fratribus duodecım conventualiter
verbum Domini praedicans et disputans contra eEerTOTES Graeco-
TU ]Dieser Bericht 130) zeigt deutlich, daß Wiıilhelm Bernardl,
der sich .ın Predigten un: Disputationen” mıt den Griechen AaUS-

einandersetzte, SEINE Übersetzung VOo Thomasschriften in den
{ Dienst seinNner Missionsarbeit stellte.

Bereıts 1m Jahre 1301 wurde nach SEINET Heimatprovınz
131)in den Konvent VO Arles zurückberufen IJa jedoch ın

127) 1929, 1485 31  n Benesevıc, Catalogus codieum
manuscrıptorum STACCOTUHNL qu1 ın monster10 sanctiae Catharınae 1n
monte ®“1na asservaniur 1 3706, SLL-

128) Vgl die treffliche biographische Untersuchung über das en
des Fr Wilhelm Bernardı vOon Ch Moliniler: RH 2 % 1854, D41—09274
Zur Geschichte der Dominiıkaner ın Konstantinopel vgl ıM Hist.
de la latınıte de Constantinople, As ed Parıs 1894; Altaner 1, 11 f‚
1924, 445 I: 1926, 21 {£.:; Loenertz. 61t

129) Martene-Durand VI, 509; RH 1884, D42
130) Loenertz, 66; Martene-Durand VIL, 509 f.; 1884, 059 O
Douaıs, Les Freres precheurs Gascogne, 1885, 414 f, Mortier IL,

131) 1884, 259
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dem Statut der Societas ratrum peregrinantıum propter hri-
stum VOoO 1512 unter den 1m Orient wirkenden Missionaren g.-
nannt wird 132) muß VOT dem Jahre 13192 Z zweıten Male
nach dem griechischen (Osten hinausgezogen sSeIN. Hier hlieb
vielleicht bis ZU jJahre 1517, in dem als Lektor des PTOVCN3-

Ha Moli-calischen Konvents VOoO  b Bergerac bezeugt ist 2}
1er das Statut VOo  b 15192 noch kannte und deshalb miıt einem
DUr zweijährıgen Aufenthalt des Missionars ın Konstantinopel
rechnete., vermutete C. daß Wiılhelm Bernardı sich bereıits in der
Heimat genügende Kenntnisse IM Griechischen angeeıjgnet haben
mußte, ın Konstantinopel alsbald die bertragung der
Schriften des hl IThomas herangehen können 134) 7 Diese An-
nahme erübrigt sich angesichts der Tatsache, daß der Thomas-
übersetzer noch EeEINn zweıtes Mal und dieses Mal anscheinend jel
längere Zeiıt 1n der Hauptstadt Bosporus weıiılte. Da uns

Bernard Guidonis leider nichts darüber sagt, welche Schriften
des hi Thomas VOo  - Wilhelm Bernardıi 1Ns Griechische uübersetzt
wurden, un: WIT auch bıs jetz keine handschriftlich erhaltenen
Übersetzungen kennen 135) } sind WIT auf Vermutungen ZC-
wıesen. Molinier denkt ohl mıt echt diejenigen kleineren
Werke des Aquiıinaten, die für die Arbeit des Missionars, Pole-
miıkers un Disputators VOo  S besonderer Bedeutung seın konnten
Contra ETTOTECS Graecorum, Expositio symboli: Apostolorum, De
rationıbus $idel contra Saracenos, (Graecos et Armenos.

Als Schüler und Jünger des bereits erwähnten Fr Simon (s
472) bekennt sich sein Ordensgenosse

der ın der Einleitung seinem 1359 geschriebenen TIraktat De

processione Spiritus Sanctı contra (sraecos bemerkt, habe aus

den zahlreichen Schriften Simons 1el Nutzen Füir seine mıt den
Griechen geführten Disputationen SCZOSCH. Anus einer zweiten

1350 Mortier IL, 496 if Altaner ZM. 1922, 117
155 1884, 260
134—“ —” —” Ebenso Viller RHE 1922,
135) 1, 460; Mercatı 1953 1! 11 Molinier: RH 1854, 255

un nach ıhm Viller: RHE 1921, 530 weısen A aNnOoN YINC
riechische Übersetzungen Vo  > Thomasschriften In Mss der arıser
Natıonalbibliothek hın Vgl die O, S89 zıtı1erte Iıteratur über STIE-
chische Thomasübersetzungen; dazıl noch Franco, codicı vatıcanı
della versione a delle DE di omMmMma3äAaso d Aquino, oma 1893
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antigriechischen Schrift, dem Tractatus de oboedientia ecclesiae
Romanae debita, der 1358 verfaßt wurde, erfahren WIT, daß
Fr Philipp „seıt bereits 95 Jahren seine Kraft der münd-
lichen un schriftlichen Auseinandersetzung mıt den Griechen
widmet” 136) Daß der Verfasser der Zzweı genannten lateinisch
geschriebenen Werke griechisch verstanden un selbst auch ST1LE-
chisch geschrieben hat, erg1ıbt sich AUuUS einer Bemerkung In selner
Schrift De pProcessione Spirıtus Sancti. Bei KErörterung der
F rage, wanln das Filioque 1n das Symbolum eingefügt wurde,
schreibt sed tamen quod invenı hoc et iın ZTaCcCO et ın
latıno dieceam 137) } Daß Phiılipp einem genuesischen Geschlecht
entsprossen sel, w1e } 646 behauptet, ist nicht bewiesen.
Zu dieser Annahme berechtigt nıcht die Tatsache, daß damals
Pera der wichtige Handelsstützpunkt der CGrenuesen WAäarT. Zur
Biographie Philipps konnte. kürzlich aus vatikanischen Akten
Testgestellt werden, dalß 1359 als päpstlicher Inquisitor ın DaL-
tibus Komanıiae, 1m Bereich des unter lateinischer Herr-
schaft stehenden griechischen Gebietes tätıg wWar 138) Beachtlich
ist schließlich noch eiIne VOo  un Mercati ausgesprochene Vermu-
tung. Philıpp selbst erzählt, daß 1358 ‚‚CUN quodam nobili
Graeco fideli mıt einem nichtschismatischen Griechen) eiıne

Aussprache ber Apostelgesch. 16, gehabt habe ] Dieser VOT-

nehme römisch-katholische griechische Laie mas vielleicht Deme-
trıus Kydones SCWECSCH seIN. Wenn diese Annahme zuträfe,
düriten WIT iın Fr Philipp en Ordensmann sehen, der Kydones
Iateinischen Unterricht gegeben hat (s L39)

Mit großRer Wahrscheinlichkeit dar{f der VO Mercatıi ent-
deckte Dominikaner Johannes de Fontibus, der wohl
auch In Konstantinopel lebte, derselben Zeit zugewl1esen werden.
In einem Cod Vatican. Sr 1115 wird als WOVAXOG EK {WUV ITa wVv
bezeichnet. Er veyfaßte offenbar ın griechischer Sprache CINE

136) Iy 558, 646; Loenertz,
1957 1, 646: 1ler noch weıtere Belege und Bemerkungen über

Handschriften der noch unedierten erke: vgl auch 1ouron ER 651
bis 654 Über eın weıteres Ms vgl L, lın 8 Iif., 306

138) Halecki, 56 19 71 2’ Loenertz,
139) Mercatı 1951, 514; Loenertz,
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„‚Aufforderung ZU Kirchenuhfon" und eıne Schrift „Über en

Ausgang des HI Geistes 14(?)
Unsere besondere Aufmerksamkeıt dürfen die Forschungen

Mercatis ber TEL ZU römischen K atholizismus übergetretene
Griechen beanspruchen, die leibliche Brüder und amtlich
ın den Dominikanerorden eingetreten sind 141) Kıs handelt sich

Maxımus Chrysoberga, Theodor Chrysober-
s seıt 1418 Bischof VOoO  a Olene (Suffraganbistum VOoO Patras)*“)

und Andreas Chrysoberga, seıt 1452 Erzbischof vVOo Co-
iossı auft Rhodos 143) Aus dem VOo  H Mercatı vorgelegten Material
cann ı1er N  — auf wen1ıges hingew1esen werden. Wir erfahren
manches Interessante ber die Beziehungen dieser f literarisch
tatıgen Dominikaner Z verschiedenen Italienern in Venedig Un
Rom Fr Maximus stand wahrscheinlich ın Verbindung mıiıt De-
metrıus Kydones 144) un unterhielt CHSC Beziehungen ZzuUu dem
bhekannten griechischen umanısten Manuel Chrysoloras. Im
Interesse der Griechenun1ion übersetzte Manuel Chrovsoloras auft
Se1N Betreiben das dominikanische Missale 1Ns Griechische, nach-
dem Papst Bonifaz (1397/98) seiıne Einwilligung azu g..

geben hatte 22 Außerdem verfaßte Maxımus selbst neben Zzwel

theologisch-polemischen Briefen, die die Adresse des Joseph
Bryenn10s und Nil Damilas gerichtet a  C.  s eine griechisch g-

schriebene Abhandlung ber den AÄusgang des Geistes 146) ;
Aus der päpstlichen Bulle, durch die Theodor Chrysoberga, der
damals Generalvikar der Societas ratrum peregrinantium
propter Christum 1ın Konstantinopel Wäar:, Z Bischof VOo Olene
ernannt wurde, erfahren WIT, daß dieser außer der griechischen

140) ercatı 1931, 166,
141) Ebd 1931, 101—105, 480f484 Wl,. S ndex); Loenertz, f! 51

142) 1, 375
143) Mandonnet: Diet. Th6eol. cath. I’ 1181 f, Mercatı 1931, 481 1’

siehe ben
5’ vielleicht ist der ın der Korrespondenz des144) Mercatı 1931, 105

Maxımus, der sich für die Lektüre eiıner vonKydones rkommende mıtKydones 1INnSs Griechische übersetzten Thomasschriit interessliert,
dem Dominiıkaner MaX1ImMUus identisch: der Brief des Kydones Maxzt-

zıt be1i Cammellıi, 146
MUuUSs bei Franco, codic1ı vatlcanı U, 135)

145 Mercalı: SBN 1 1952 1932; 449 f’ Loenertz,
146) MPG 154,. weiteres : bei Grumel: Di_Ct' Theol cath X,

1’ 460
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Sprache auch das Lateinische un: das Tatarische beherrschte 147 )
ach SEINCIM Tode amen die lateinischen un KTLECHL-
schen Bücher C1iNer Bibliothek den Besitz SC1NES damals
Rom lebenden Bruders AÄAndreas un sind 1LDSs auft diese W eise
erhalten geblieben 148)

In der Reihe der Konstantinopeler Dominikaner griechischer
Abstammung nımm{ı1 el (F den CNSC
Bande mı1t Demetrius Kydones verknüpften, nıcht den etzten
Platz C1nNn Auch 1er haben Mercatis Forschungen Cu«c reiche
Aufschlüsse besonders ber die VOo  — Manuel selbst abgeschriebe-
DNCH, Jetizt der Vaticana autfbewahrten griechischen Hand-
schriften nd ber CISCHC literarısche Tätigkeit gebracht 149)
Die bisher dem Demetrius Kydones zugeeıgnete Schrift De PTO-

Spiritus Sancti 1st C1MN erk des Manuel Kalekas ——
Manuels Werk Contra CTT OTEsS Graecorum wurde 1499 von dem

Konstantinopel weilenden päpstlichen Legaten Antonius Massa
iur Martin nach Rom gebracht und VO  w dem Humanisten Am-
brosius ] raversarı, Schüler des Manuel Chrysoloras, für
den Papst 1115 Lateinische übersetzt Bei den Unionsverhand-
lungen Basel-Ferrrara-Florenz wurde das Werk von latei-
nischen Theologen Tlieißig benuüutzt 151)

In dem unter Urban Jahre 1369 angelegten Katalog der
päpstlichen Bibliothek VOo Avignon, die 2059 Handschriften
zählte, finden sich TEel ygrıiechische Kodizes Leider
wird LU  — bei etwas ber den Inhalt gesagt KEs ist C1D

Liber auctorıtatum diversorum sanctorum 111 latino et
SCT1PpLUS 152) Vielleicht ist cdieses Fxzerptenwerk miıt

147) Mercatı 1931 480
148) Ebd 489 f
149) Kbd 101 106 ff Cammellj, 118— 120 198 Krumbacher, 110 f

I diet Theol cath 11
150) MPG 154 864— 958 1908 285
151)QE 1 745700 So besaß Zıo Johannes Jurrecremata C111

Exemplar diıeser Übersetzung. Die lateiniısche Übersetzung des Tra-
versarı bei MPG 152, vgl noch Werner 11L 54 f., 92, 118-:; 271
Über 1Ne hemals Ulmer Handschrift: MBK I’ 348 lin 8 if Über A,
Iraversarı Voigt IS 514 ff andys 11

152) rle, Hıst Bibliothecae I! 420 M, 2007 — Faucon I’ N, 2002
Die beiden anderen Kodizes hrlie I! 376 D, 1183, 308 Nn. 151 Fau-
con I, 191 I, 1176., DA N, 1505
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Katalog VO  m 1375 auftauchenden Msn auctorıtates diver-
SOrUuLH sanctorum in FTAaCcCO et in latıno contra EerTOreSs (Graecorum
identisch Z Eine zweiıte Handschrift des Katalogs VOoO  - 375

E 679 enthielt auctorıtates diversorum doctorum 1n KTACCO

et latıno de artıculis fidel, 1n quibus Graec1ı convenıunt nobiscum
et differunt Latıinis: S1e. ma vielleicht mıiıt eiıner der 7z7wel —

deren griechischen Handschriften des Katalogs VOoO 1369 gyleich-
Zzuseizen seın Es handelt sich 1er offenbar Zz7wel VCOI-

schiedene Sammlungen von Väterzıtaten, die höchstwahrschein-
lich vVvVo  on Dominikanermi'ssionareh Aaus Konstantinopel für 7Zwecke
der antigriechischen Polemik und für Disputationen

ochene Vermutung,gestellt wurden. Die VOo  s Faucon ausgespro
daß diese vriechisch-lateinischen Handschriften unter Klemens VI

als Geschenke des oyriechischen alsersun Innozenz VI
überbracht worden selen 155) aßt sıch durch nıchts wahrscheinlich
machen.

Andere literarische Leistungen von Mitgliedern
der Bettelorden.

In diesem Abschnitt behandle ich diejenıgen Schriftsteller der
beiden Missionsorden, die hre Kenntnis des Griechischen ın den

Dienst der Übermittlung griechischen Geistesgutes gestell haben

un iın erster Linie als Ü bersetzer täatıg SCWESCH sind 156) Wenn

nıcht der bedeutendste, doch ohl der fruchtbarste und fleißig-
ste 1)bersetzer seiner Zeit Wäar der DDominikaner Wilhelmvon

167) der dem Abendlande durch se1ıne lateinischen

153) Ehrl E 546 {Il. 1497 Dieselbe chrift findet sich auch In der

Bibliothek Benedikts XIl! In Peniscola:;: FWFauco LL, 12 166 710

154) Ehrle r 500 Il 679; vgl jedo TIE E: 170 XI 1375

werden VOo der päpstLlichen Kammer Goldflorenen bezahit pTroO duo-

Dus Lhbrıs scriptıs ın FTACCO et latıno, dıe aut pjäp_s?lidl€n Beiehl abge-
schrıeben wurden In lateinischer 5prache geschriebene antigriechische
Werke inden sıch den Katalogen der päpstlichen Bibliothek des

emlich häufig Vgl Ehrle 187 132Jahrhunderts 71
168 ; 5 4 ’ 169 1, 49, 170 . 5 , 500 107 679, 501 HS 684,

I1 371 245,
505 1L, 7066, 546 1427

155) FaUCONMN I’ 81 Nikolaus VO.  on156) Über bereıts erwähnten Plutarchübersetzer
Irenopolıs 0O. S

157) 455 Die noch VO Am. da I, Recherches er1t1-

qUCS SUr l’äge et l’origıne des iraductions atınes d’Aristote, 1845,
und Gidel., 267 vertretene Meinung, daß I1 homas VO!  an Chantimpre
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Übersetzungen VOoOrT allem philosophische un naturwissenschafit-
liche Werke der Griechen erschloß Sicherlich erwarbh sich
yriechischen Kenntnisse während SC1HNE5 Aufenthalts
der griechischen Osten gelegenen Konvente Ordens
Bald nach 1260 158) kehrte aus dem griechischen Osten nach
Italien zurück spatestens 1979 päpstlicher PSönitentiar W

den AÄAm nde Lebens 1077 kehrte als ernannter Hrz-
bischof VOo  w Korinth wiederum den griechischen ulturkreis
zurück (F 1286 Die der Gegenwart TeCSC Firforschung der

15 Jahrhundert geleisteten Übersetzungsarbeit die erster
Linie Werke der griechischen Philosophie, Naturwissenschaft un
Medizin dem ateinischen Abendlande zugänglich machte hat
die abfällige Kritik Roger Bacons ber Moerbekes
Leistungen als Übersetzer der ihm mangelhafte Kenntnis des
Griechischen vorwarf 159) als EINSE1ILNS un ungerecht geradezu
als gehässig erwıiesen Die neuesten Arbeiten ber den Umfane
un! die Methode SC1INCT zahlreichen Übersetzungen stellen
Bedeutune für die Entwicklung des mittelalterlichen Geistes-
lebens helleres Licht Auch dadurch daß einzelne
griechische Schriften für den I homas NEeu übersetzt oder
schon vorhandene Übersetzungen revıdierte, wWäar Arbeit
VO  > esonderer Bedeutung Ks ıst 1er nıcht der Ort auf die Er-
gebnisse der neuesten Veröffentlichungen näher einzugehen auf

(T 1260 L, Der hl Dominikus, 1922, 142; Überweg-
Geyer, 380, 432) Schriften des Aristoteles IMK Lateinische übersetzt
habe, ıst unhaltbar. Die Berufung auf Roger Bacon beruht oiienDar
auf Verwechslung miıt dem VO]  w} Bacon erwähnten Abt I homas
VO  e} St avl vgl S, Roger Bacon Opus alu 1897
79 Weıteres über das Aufkommen der alschen AÄAnsıcht bei OTN-
dike 11 304 f Übrigens Jehnt schon 254 die Ansıcht als ab

158) 1259 arbeitete noch der Übersetzung der arıstotelischen
Tiergeschichte Dominıkanerkonvent VOo  5 1Theben und TE 1260
übersetzte Nızäa den Liber Meteorologicarum Grabmann

1929/30, 79 1.: Ders., Mittelalt. Geistesleben, 276 FE
159) RBSS AA Cum tamen notum est omnıbus Parisius it-

teratıs, quod nullam novıt sc1ıentiam lingua TacCca (sc Wilhelmus
lamingus) de UUa praesumaıt. Lt ideo transiert falsa ei COrIrTUNHL-
pit sapıent1am Latinorum. Dagegen Grabmann, Forschungen . 1916
59 88
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die wichtigste dieser Frage erschienene NEUEIC Literatur soll
160) Sjedoch hingewl1esen werden

Johannes albıi verrat in seinem 12806 1n (Genua

verfaßten Catholicon, einer lateinischen Grammatik mıt anschlie-
Bendem Lexikon, daß VOo Griechischen mehr versteht, als

selbst wahr haben möchte, wenll vOo sich selbst schreibt: hoc

difficile est SCITE et maxıme miıhı NOln ene scient. linguam
gracCcCahl 161)

cht, daß ein dem Namen nach nıcht
Die bisher geltende Ansı

bekannter Erzbischof aus Griechenlan 1295 ofe Bonifaz’‘
de Alvernıia die Öko-

111 AÄAnagnıZmıiıt Durandus
nomik des Aristoteles Aaus dem Griechischen ın Lateinische über-

SEIZ hat, wurde kürzlich VOo Manndonet als falsch erwıesen.

Die genannte Aristotelesschrift wurde in Wirklichkeıi 1267 vVOo

Wilhelm vo Moerbeke übersetzt. Durandus de Hispanıa, Bischo{i
elben Jahre während

VOoO Coimbra und Evora verfaßte 1n ems
wOo sich

se1nes Aufenthalts der päpstlıchen Kurie 1n Viterbo,
fhielt, den ersten Kom-

auch. Wilhelm VOoO Moerbeke
mentar ZU Ökonomik 162) £

fried vo—n W ater-Der irländische Dominikaner
to (7 übersetzte die pseudoaristotelische Schrift De

terner Eutropius’ Historia Romana nd
regımıne princıpum,
Daretis Phrygu liber de bello 1rojano, eıne Sammlung homer1-

Überseizungen160) Kıne Übersıcht über die seıt langem bekannten
az  . Grabmann, Forschungen 1910,Wilhelms be1l Sandys L, 563
Mittelalter1 Geistesleben, 071 f{ Ders.,

146 ff., 161 p 31 ff Ders., Ders.,Mittelalterl lat Arıstotelesübersetizungen Abt ahrg 1929, Heit,Sitz.ber. Bayr. Wiss. Phil.-hıst
ff un! BirkenmajJer,1929; dazu Pelster, Theol Revue 1950, 147

Philos. Jahrbuch 4 9 1950 z3—30908; Grabmann iın 30, 1929/530,
hıs Ders., ıtz.ber Bayr. Wiss. Phil.-hist Abt ahrg.
1931/32, eft 1932, 85 I: Al} Birkenmajer, ermischte Schriften, {1.,

{f:; dazu Pelster, Theol Revue 1924, und BirkenmajJer, Xenla
TThomistıca, Romae 114 1925, {£.: eizer, Revue Neoscolastique

Festschrift Clemens Bäumker, 1923, 5 91921, 316 HS 378 I Pelster,
Gidel, 238; Sandys I! 584;9 ff  161) Catholicon, Pars Cap 1G I) 4062;
Mittelalter! Geistesleben,040:;: Überweg-Geyer, 559; n!

369 ff
162) Mandonnet Archıves d’histoire doectrinale et litteraıre

du Moyen-äge VIIE: 19353, Q—2 9 dagegen noch 2, Mittelalt.
lat. Aristotelesübersetzungen, 1928, 4A41 f! 55
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scher 5agen, aus dem Griechischen bzw. Arabischen Ins Franzö-
sische 163)° Kın Aufenthalt Gottfrieds 1m Missionsgebiet ist nıcht

bezéugt, darf jedoch ohl yorausgesetzt werden.
Daß die Bibelkorrektorıen des Jahrhunderts 1LUF

VOIN Mitgliedern der Bettelorden bearbeitet wurden, überrascht
nıcht, weil sich ehesten ın diesen Orden Männer fanden, die

einıge Kenntnis VOoO Hebräischen un Griechischen hatten. Wenn
Berger un Denifle 1ın ihren Arbeiten ber die Bibelkorrek-

torıen feststellen, daß sich be1i den verschiedenen meıst a  341
Bearbeitern öfters bessere hebräische als griechische Sprachkennt-
nısse nachweisen lassen, ann doch Denifle bei zweı VOoO  S ihm
untersuchten Korrektorien keine bemerkenswerten Kenntnisse
1MmM Hebräischen, dagegen gute gyriechische Kenntnigse aufzei-

164)
Einen instruktiven Beleg dafür, welche Bedeutung der Aufent-

halt abendländischer Missionare 1 griechischen Sprachgebiet
für die Übermittlung von bisher 1mM W esten unbekannten STrLE-
chischen Schriften haben konnte., bieten u  N die Arbeiten des be-
kannten Spiritualen AngeloClareno da Cingoll. Nach-
dem WFr Angelus lange Jahre (1274—1289) 1mMm Kerker hatte _

bringen mUussen, SINg 19290 mıft anderen freigelassenen RBrü-
ern nach Kleinarmenıien (Cilicien) ın die 1ss10n, WO bıs.
1092973 blieb Als ( oelestin Papst wurde, kehrte nach Italien
zurück, bald darauf unter Bonifaz 441 nach Grie-
chenland auszuwandern, sich im Herrschaftsgebiet der
Lateiner auf einer kleinen der Küste Achalas gelegenen Insel
niederließ. niolge der VOoO Bonifaz I1L und dem atein!-
schen Patriarchen VO  s Konstantinopel ausgehenden Spiritualen-
verfolgung floh mıt seınen (senossen au  N dem lateinischen
Herrschaftsbereich nach Südthessalien, VOoO  e 1er 1304/1305
nach talien zurückzukehren (7 165) Während seines Aui{-

63) I’ 467—469;: Hıst litt XXL, 216—229; Gidel. 263 £.: evas
hier, Repertoire I’ 1(12 über dıe Verbreitung VoO  b De regimıne princl-
DUHhL vgl Haskins, 137 ff

164) ALKG I 595 {£.: Berger, Quam notiti1am lınguae hebraicae
habuerunt Christianı medil aevı tenmporibus In 13, Thesis Parisiens1ıs
ancel 1893,

165) Quellen ALKG 1—IV, an  9 dazu Didascaleion 1931,
fasc. 70 —90 die alte iıtalienısche Übersetz_ung der Chronica_ tribula-
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enthaltes aut griechischem Boden er]ernte das Griechische
daß sich. die Übersetzung VOo  \ tristischenvollkommen,

Schriften 1Ns Lateinische heranwagen onnn Damıiıt erschloß
dem Abendlande wichtiges Material. In dem 1450

gyeschriebenen Prolog eıner italienischen Übersetizung der o

Angelus iNns Lateinisch übersetzten Scala paradısı des Johannes
Klimakus besıtzen WwIrTr die alteste Fassung eiınes Berichtes, der 111

davon erzählt, w1€e und wanı
legendärer Ausschmückung un

ZULTC Kenntnıs der gyriechischenAngelus aut wunderbare Weis
Sprache gekommen ist 166) n Während die aut griechischem Boden

Liberatus <«tehendenweilenden etwa {} unter Führung des Fr

Spiritualen 1n einem Basıliıanerkloster Chorgebet teilnahmen,
Ius Z Vorlesen eıner griechischenmeldete sich plötzlich Fr Ange

Brevierlektion, und A Staunen aller Anwesenden las den
als ob von Jugend auf sriechisch geSPpIO-ext korrekt VOor,

chen hätte. Von dieser Stunde all konnte auch geläufig oT1E-
chisch sprechen 167)

chung VO ÖOliger brachte lar-
KErst die gründliche Untersu

heit ber den Umfang un di Bedeutung der Übersetzertätig-
die mıiıt JTOßer Wahrscheinlichkeit ın

keit des Fr Angelus
dıe Zeit VO  o 300—1305 datiıeren SE Wie schon der erwähnte

befaßte sich Angelus mıt TEL;+alienische Prolog VOo 1430 angıbt,
Autoren mıt dem hl Gr., Makarıus oOnNM

kus Wenn Angelus ıIn
!  o  ypien und Johannes Klıma

Minorum auctiore Fr Angelo
t10NUM: O hger, Expositio regulae Fr

ALKG N 51{172504 Dida-
C'lareno, 1912 Bıographische Überblicke

Rene de antes EtEr 19,
scaleıon D7 ıne onographie VO  ee|

A 1909, 0412956, 620—6536;
1908, 610—0624; 20, 1905, 25 560798
N  63 1909, 330—73535:; Golubovich I’ 341 — 350,; 1L, B 466 —471

166) Cerutl,. La cala del Paradı Bologna 1874, 1"_: eın hesserer

Text be1ı Olhıger, XXXNV Aus dem Prolog von 1430 en direkt
besondere auch Bartholomäus

oder indirekt alle späteren Berichte., 1nNns
1sanus (Anal. Fr 513) geschöpft.

01888 Tusse nato SCEMPTIEC nutrı-
167) Et 0S1 lesse quella lettione

dı inanzı lıberamente DParL-ato ın quella lingua >  a et da ın
lare ıIn » Ol CIs KK sagt wurde, iSTt

168) Alles, w as rüher über Angelus als Überseitzer
{il, 5, Rene

jetzt überholt; vgl Gradenigo, f’ Krumbacher,
tium I’ weiß

Nantes [Dr 24 1909, 653 Sbaralea, Supplemen
überhaupt nıchts VOonmn den Übersetizungen de Angelus

169) Olıger, X XXIV E:



454 Untersuchungen

seiner Kxposıt1io0 regulae FT inorum zahlreiche Zitate AUuSs der
vVOo ihm übersetzten „Regula Basılii" bringt 170) ergibt eine
YENAUEC ntersuchung, daß darunter die sogenannten Ascetica
des großen Kirchenlehrers, die allerdings auch 1el Unechtes ent-
halten 171) versteht. Im einzelnen laßt sıch nachweisen, daß AÄAn-
gelus die Regulae fusius tractatae, die Regulae brevius tractatae
MPG 51 889 — 1306), die C onstitutiones asceticae MPG 351,
1=—=1  J eınen Sermo asceticus MPG 51 S69—888) nd
einen Sermo de renuntiatıiıone saeculi;i et perfectione spiriıtuali
MPG 51 625—648) übersetzt hat 172) . Als etztes Stück ist noch
ein ul bhıs dahin Anfang verstümmelt überliefterter Basilius-
brieft erwähnen MPG 32 287—2093) Epist classıs I1 22) Da
Angelus gerade diesen Brietf ın seıner Expositio ZU größten eil
un auch den uUuXNSs fehlenden Anfang ıtıert 1'73) ist jetzt der
Adressat des Briefes ıst Amphilochius VOo  e konium be-
kannt Kıne Handschrift, die dieses Corpus lateinischer Basıilius-
schritten aufbewahrte, ıst 1S Jetz noch nıcht gefunden worden.
Besser steht mıt der Überlieferung der Übersetzung der SCEIL1
paradisı des ohannes Klimakus, für die Öliger, abgesehen VOIL

Z W e1 Druckausgaben, Handschriften nachgewı1esen hat Der
handschriftliche Befund zZeiIg UuNs, daß Angelus nıicht bloß die
Scala paradisı], sondern auch noch TEL kleinere azu gehörende
verwandte Schriften miıtübersetzt hat, namliıch den Liber (sermo)
ad Pastorem Johannis Climacı, die ıta Johannis C(Climaci auCcCc-

170) Angelus chreibt Robert VoIn Milet Mıttıt vobıs pCT atorem
praesentium Fr Franciscus de Falirone, qu1ı fuit Neapoli, regulam
Basılii. Et qula 1psam Cu multo labore et cConira Incam voluntatem
de TacCO, ut SCIVI,; transtuli iın atınum et e1us copla NO  b habetur,
habeatıs sollicitudinem custodiendi Camn, ıta quod NOn perdatur, sed
ıterum venıat ad NU: mCcas, qula Ssunt alıqui ServVı Dei ın hıs partibus,
qu1 1psam coplam habere desiderant: ALKG 1, 554

171) D esch. altkirchlichen Literatur HIL,1925, 140
172) Aus der Bemerkung des Angelus regula Basılii, JUa«C primo

de fide ei sacramentis et de differentila status saecularıs et status
religiosi plen1ıssime ractat Olıger, 154) kann nıcht mıt ÖOliger,
gefolgert werden, daß Angelus auych die den Moralia des Basıliıus
gezählte Schrift De Fıde MPG 51 676—0692) übersetzt hat

173) Ulıger, z60— 40
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tore Daniele monacho und die Litterae mutuae abbatis Raithuni

et Johannıs (‚ limacı 174)' Welche VO  b den Homilien Makarius des

Ägypters mıt dem vVo  w AÄAngelus uübersetzten Dialogus acarıl

gemeınt 1st, laßt sich nıcht erwelsen, weıl diese Übersetzung weder
handschriftlich überliefert ıst, noch in der Eixpositio ıtıert

wird 17 5) 4 Wenn Bartholomäus Pisanus nıchts Vo der ber-
seizung der Schriften des hI Basılius sagt, dagegen behauptet,
Angelus habe quendam librum des hl jJohannes Chrysostomus
übertragen 176) ist 1ese Behauptung offenbar 1rMMS. Aus dem
Zitat eines längeren Passus eıner Ch_rysostomushomilie Mat-
thäus (Oliger, 149 E-) ist erkennen, daß Angelus die lateı-

nische Übersetzung des Burgundio Pisanus benützt OÖliger,
Aus dem Gesagten ist ersehen, daß Angelus (‚ larenus neben
Scotus Eriugena, Burgundio Pisanus, Johannes Saracenus und
Robert Grosseteste eıner der bedeutendsten mittelalterlichen
{Ü)bersetzer patristischer Schriften WwWAar. LEr verdient CS, künftig
auch In der Geschichte der Patrologie mıt Ehren genannt Z

werden.
Die Kenntnis der griechischen Sprache un patristischen Lite-

ratur des Angelus wird jedoch noch durch eıne weıtere Beobach-
tun.  5  f& ın helles Licht gesetzt. AÄAus seiıner Eixpositio ıst entneh-
MC daß och eine Reihe anderer griechischer Väter, die
seiner Zeit noch nıicht 1NSs Lateinische übersetzt arcChHh, kennt.

ıs finden siıch be1 iıhm Titate aQus FEusebius von Caesarea, Atha-
NaSsıus VO  - Alexandrıen, aus zwelı weıteren Basiliusbriefen‚ aus

Grezor voO  v Nazıanz, Gregor VOoO  a} Nyssa, Ephrem dem Syrer,
Nilus VO  e AÄncyra, aus den pseudoklementinischen Homilien und

Rekogniıtionen, aximus Confessor, Johannes Damascenus und
eiınem sonst unbekannten asketischen Schriftsteller Johannes
Sparcıata 111)_ In welchem Umfange Angelus etwa aus yriechl-

174) Ebd XLH-EXLEYV. f.; I; Gesch
altkirchl. Literatur V! 1932, ff

1759 Oliger, 185 wird 1ne epistula prıma des hl Makarıus zıtiert,
die eb ın der MPG 34, 49 nachzuweısen ist.

76) Anal Fr I 513
177) Vgl den €X bei ÖOliger.
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schen Florilegien schöp({te, ıst natürlich nıcht aüszumachen‚ Je-
doch scheint CS MIr angesichts der Tatsache, daß wWI1Tr mıt einem

bedeutenden Übersetzer gyriechischer Werke tun haben, aus-

geschlossen, daß Angelus diese seine Kenntnisse nu A&UuS Klor1-

legıen bezogen hat 178) |Diese lange 1 .ıste der ıhm bekannten

griechischen Autoren wird endlich noch durch eiıne 1mMm Arbor
vıtae erucitixae des UÜbertin VO  am} (asale aufbewahrte Mitteilung
vermehrt, die, wıe mıt orößter Wahrscheinlichkeit angenOomMmMmeN
werden darf, auft Angelus selbst zurückgent. UÜbertin erzählt,
daß einmal bei der Tischlesung der sich ın Griechenland aufi-
haltenden flüchtigen Spiritualen die pseudo-justinische Schrift

„Duper Apocalypsim' gebraucht wurde 179)' Aus diesem Bericht
ann außerdem der Schluß ZEZOSCH werden, daß 711 mıindesten
eın größerer eıl der anwesenden Spiritualen Griechisch verstan-

den haben mul, diese Schrift vorgelesen werden konnte18'))
um Schluß noch Zzwelı Notizen, die chronologisch nicht sicher

Salavılle veröffentlichte (KOeingeordnet werden können.
19_9, 167 —172) eine griechische Übersetzung der

Ca 1 DA der Regula «<ecunda des hl ranziskus au

einem Miscellan-Codex Vaticanus 1122, SacC. ber die

Person des franziskanischen Übersetzers 1aßt sıch ebensowen1ıg
Ctwas (senaueres WwI1eE ber die Entstehungszeıt der

Übersetzung 181) ; Kbenso unkontrollierbar und, wıe CS scheint,
hr zweifelhaft bleibt die VOo  — Gidel aus Graden1igo
übernommene Behaup{ung, daß der Dominikaner 1-

(14 Jahrhundert) „viele griechische Bücher 1:

Lateinische übersetzt‘” habe 182)

178) Öliger, EXXI
LIL:; Pohl, HJB 1910, 538 TE Matrod, Etkr179) Ohkger: XXXV

MN  1 1925, 496
180) Kg0 audıvı du‚bus Vr evangelicıs VITI1S, uoruhm URNRUS

t1ıme SCIT gTAaCCUHN) et q lıus aliquantulum, quod um legeret ad MEeENSaNl

ille qu1ı melius scıt, 1brum Tustinı martyrıs doectorIis gTaeCı up aDO-

calypsım Aus @ weıteren ext ist ersichtlich, daß der „„das
Griechische sehr yut beherrschende. Vorleser“ und Gewährsmann UÜber-
t1nos Angelus selbst SCWESCH sein Olıger. XXXVILI

Bihl AFH 1930, 0768181) 1 0() 1, 875 kennt NUrLr einen Dom1-18  ) Gidel, 241; Graden1go,
auf den diese Nachricht nıicht zutri{ffit.NiICUS C‘'havacha de Vico (T 1493),
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5>Sonstıge des Griechischen kundige Dominı-
kaner und Franziskaner.

a) In der Heimat.

In eiınem dem Ende des Jahrhunderts angehörenden Ka

talog der Ehrentitel berühmter mittelalterlicher Theologen, der

einst Kigentum der Eirtfurter Karthause WAar:, wird Alexan-
V ® 1245 als doctor doctorum alias (Graecorum

vel irrefragabilis bezeichnet Ehrle, der Herausgeber der Liste,
xeht leider auf dieses Epitheton nıcht naher e1n. IS ist jedoch
kaum anzunehm daß dieser Fhrentitel autf twalıge oyriechi-
sche Kenntnisse hinweısen sollte; vielleicht daß Alexander be-

sonderes Interesse für da Studium des Griechischen innerhalb
ce1InNeESs Ordens oder TT die Unionsarbeıit gezeıgt hat 183) .

Der Franziskanerchronıst alimbene (T 1285 berichtet,.
daß se1in als Prediger beliebter Ordensbruder. der Lektor der

Theologıe „griechisch un lateinisch verstanden”
habe Man darf annehmen, daß sich Benvenuto seine griech1-
schen Kenntnisse ın Paris erworben hat 184)

Der berühmte Florentiner Prediger un Lektor General-
studium des Ordens Jordan da Rivalto ea
ahm 1Mm Interesse der Judenbekehrung bei einem Juden Un-

terricht ım Hebräischen uÜınd scheıint sich auch 1n seıinem M1SS10-

narischen Eıfer, die Lehren der Griechen besser kennenzu-
einıge griechische Kenntnisselernen nd widerlegen Z können,

1'85)_verschai_' It haben

entitel der scholastischen Lehrer des Mittel-
183) le, Die Ehr

Wiss Philos.-philol.-hıst. 1919,
alters: Sitz.ber. Bayr 210 kennt den 1{e „DoctorAbh 11 08 lın. Felder.

HJB 1929, 230) VeTr-Graecorum nicht: auch ın dem VO  e Lehmann
öffentlichten Katalog fehlt der ıte Vgl noch. Sandys E 551

184) XM 631 Ln ff lectior In theologıa bonus et sol-
Graecumlemn1s et grati0sus iam clero a populo praedicator;

nOvıt ei 1 atınum. In eX{Iu Bibliae subtilissımus ei valde per1tus fuıt
capacissımı ei magnac memorlaeHomo magnı studil, magnı ingen11

unl SU' labore aCcquls1vıteti qu1 multos et 0Opl1moSs habet 1lıbros,
dio. Matrod., EtkErTr 35, 1925, 484 ;

ei ser1bi fecıit, dum Parısıus essei ın sTIu
Altaner 1L, 194 f

185) Moren1, Prediche dı Giordano da Rivälto‚ ırenze I$ 1851
qualı tuttı236;: VO  am den Irrtümern der riechen sagt

iserıtt. ed 10 oli ho lett1 ed fatto YTOSSO libro mattare

K.- LU .



Untersuchungen

Der 1m Jahre 1317 als magıster linguarum der päpstlichen
Kurie 1n Avignon tatıge Franziskaner Konrad wurde
1m folgenden Jahre als erstier lateinischer Erzbischof nach LE,phe-
sUuSs vesandt. In der päpstlichen Ernennungsbulle VOo Juli 1318
wird als „1IN diıversıs scı1ent11s et linguis peritus” gerühmt 188) .
Man muß annehmen, daß Konrad auch gyriechisch verstanden hat
Dasselbe gilt ohl auch VOo  e} seiınem Nachfolger als magıster lin-
SUaLuN 1n Avignon, dem I 5 der seın Lehramt
bis 13928 ausübte 187)

Ein dem Jahrhundert angehörender Dominikaner
dus, der Sohn eiınes Bartholomäus Bartolini iın Florenz,

wırd als Abschreiber eınes griechischen Psalteriums genannt 188) .
Ebenso ist von dem des Griechischen kundigen ranzıskaner
Theobald della Casa, der 15851 nd 1590 als Inquisitor iın
Toscana tatıg WAar, bezeugt, daß yriechische Handschriften ab-
eschrieben hat 189) ;

Der AUSs Kreta gebürtige Franziskaner s

kam frühzeitig seıner Studien nach dem Abendlande, wWwWOo

1581 ın Paris die Magisterwürde erwarb. Daß als geborener
Grieche die gyriechische Sprache beherrschte, ıst <elhstverständ-
lich Als Petrus Philaret, vVOo Pisaner Konzil ZU Papst
gewählt, als den päpstlichen Stuhl bestieg,
las bei seıner Krönungsmesse eın Minderbruder ZUTr Erinnerung

se1INEe griechische Abstammung das Evangelium ın griechischer
Sprache 190) nwieweıt die Behauptung, der vielschreibende BO-

10c0O erTOTL. oh I, Anmerkungen ZUT SCH VOo  e Klo-
3! 71L Über se1ine ebräis:  en Kenntnisse

vgl Altaner, Zur Kenntnis des ehräischen 1m Mittelalter Bibl
Zeitschr. XXIL. 1955, 504 S5onstige |ıteratur bei Chevalıer., Repertoire
1L, 2649

186) Bull Fr 154 Il. 200
187) D ZKG 19353, BUE f‚ hier auch ein1ges über Abt Barlaam

als Sprachlehrer ın Avignon.
188) I, 799b
189) Golubovich V’ 38
190) F: RR rTtTE Der Sentenzenkommentar des Petrus VOon Candia,;

1924 Eın engl. Chronist sagt VOo  b iıhm ijocundus V1r et eloquens In
latina lingua et TaCcCca, ın qua natius et nutrıtus fuit Little. 'The
STEY friars of Oxford 1892, 249
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lehrte Pariser Magister Petrus habe auch ‚ein1ıge Schriften in

griechischer Sprache abgefalßt 191) zutri{fft, ıst noch nıcht g -
untersucht.

b) Im Missionsgebiete.
Johannes VO Montecorvıno, der große Chinamis-

S10NAar und erste Erzbischof VOo.  on Peking, wurde ın dem Flecken
Montecorvino ın der Nähe VOo  a} Amaltfti geboren, dort, wWOo sich
bereits der FEinfluß der süditalisch-griechischen Kultur nd
Sprache bemerkbar machte Wir dürfen mıt ziemlicher Wahr-
scheinlichkeit annehmen. daß Johannes selbst Griechisch VOCTI-

stand Aus seinem ersten VOo Januar 1305 Aaus Peking datier-
ten Schreiben erfahren WITF., daß den VOoO ıhm erzogeNCHN 40
Knaben 1mM Lateinischen un! höchstwahrscheinlich auch 1mMm (Grie-
qchischen Unterricht gab aß seiıne Schüler auch die griechi-
sche Sprache lehrte Voraussetzung ıst allerdings, daß die VOoO  ;

Wadding benutzte Handschrift die richtige Überlieferung bie-
tet 192) erklärt sich daraus, daß die ın Diensten des roß-
chans stehenden, au Südrußland stammenden alanischen Kern-

iruppen, die dem griechischen Ritus anhingen, seıner Pekin-

SCI Gemeinde gehörten 193).
Als der vorher erwähnte. vVvVOo  e venetianischen Kaufleuten über-

brachte Brief des Johannes VO  — Montecorvino untier den
Nahen Osten weilenden Missionaren bekannt wurde, begeıister-
ten sich mehrere Dominikaner für eine Missionsreılise
nach China Wie der Franziskanerchronist Johannes K“lemosina
berichtet, verstanden diese Männer ausgezeichnet lateinisch, KT1E-
chisch un:' tatarisch. Allerdings scheiterten der 1 Kip-
tschak sich abspielenden kriegerischen Operationen alle ihre
Versuche, auf dem Landwege VOo der Halbinsel Krim aus nach
Innerasien vorzudringen 194) C

191) Hist hıtt. XXINV, 1862, 388; danach Gldel‚ 681 Sbaralea I! 1908
weıß hierüber nıchts P N.

192) Wadding VI, 69 hin. informavVvı eO litterıs atınıs et KTaeCls;
Golubovich ILL, liest 19858 litteris atinis; JAS 1914, 577 Die neueste
Biographie von r10O0, beato Giovannı da Montecorvino M..
Montecorvıno 195359 Wäar M1r nıcht zugänglich.

193) Matrod. EiFrt 3 s 1923, 490— 494
194) Golubovich I L3 11L

— A
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Der Franziskaner Hieronymus VO Katalonıen, CI -

StEer Bischof des wichtigen Missionsstützpunktes Kaftia auf Krim
arbeitete, W16€. C selbst 13920 erzäahlt, D Jahre lang als Missionar
unter CGriechen un J ataren nd predigte auch oft ın Konstan-
tinopel vor dem yriechischen Kaiser, VOT vielen Baronen un
Prälaten. Diese Predigten wurden sicherlich ın griechischer
Sprache gehalten '195) Herner berichtet der

© ın Sardinien. daß seıt seiner
Kindheit A{) Jahre lang auf gyriechischem Boden gelebt un
dort seine Ausbildung erhalten habe 196)

IDer Februar 1350 711 ersten Bischof VOo  un Tiflis CI -

nannte Dominikaner Johannes VO Flilorenz (F 1348 iın

Konstantinopel-Pera) beherrschte TEL Sprachen se1INESs Missions-
gebietes, die 133 leider nıcht SCHAUCT bezeichnet werden. Daß
dazu das Griechische gehört haben wird, darti mıt grökRter Wah;‘-
scheinlichkeit angCHNOMNILCH werden 197)

Am August 1405 bestellte Bonifaz auf Biıtten des g_

nuesischen Podestä den Dominikaner IJ ü 1
als Seelsorger Armenhospital und der Antoniuskapelle in

era Fr Antonius sprach, wıe 1n der Bestallungsbulle hervor-
gehoben wird. xriechisch, lateinisch. persisch; tatarisch un: arme-

nısch: der bisherige Inhaber dieser Stelle Nikolaus Teutonicus

ve_rstand die genannten fünf Sprachen 1U  d mangelhaft '198)' uch

195) Golubovıch (DBr 51 10 DTIrOVart che nel palazzo 1m-
peradore C Constantinopolı costantemente predical la tede della santa
madre ecclesia ntie lo’mperadore moltı baroni prelatı; ILL,
die lateinische Fassung desselben Berichtes: vgl SONST noch I1L, 38—58
und Matrod. KiFrt 3 ‚ 1923, 457 ; der Vat. 110, 115

196) Goluborvich LLL, 51 10 V1 (SC 1ın Grec1a) SONO STAaiO quaranta annı.
imper10 che dalla fanciuleza m1a SONO nutrıcato qu1Vv1 ed 1V1 imperal
ettera. 1®, 101

197) Der Klosternekrtolog VO  e Marla Novella 1n Florenz berichtet
über ihn ad peregrinandum ınter genNtESs SE contulit Tactusque ibıdem
sacerdos tr1a varla idıomata perfectissime didieit, 1ın quibus diversıs
orıentaliıum natıonum Dopulis Christum ULa verbı efficacl1a praedi-
cavıt multosque convertilt: Loenertz, vgl schon L, 5853 Bıo-
graphisches bei Touron I1 1O0 0R und a r atı, eglise A  KEOT-
g1eNNe des orig1ınes Jusqu ä NS JOours, Rome 1910, 442-—4406; Altaner I,
VK

198) Bull KT VLL, 171 16 4A70 ille Ludovicus In STaClCO, latıno peTI-
S1CO, tatarıco ei armen1Co idiomatibus,. UUAC plerumque incolae illius
terrae mercatores ei pDeregr1InIı FECNON advenae ad eandem terram
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der ım Jahre 1425 al derselben Kapelle angestellte Andreas

Chrysoberga il Konstantinopel M offenbar mehrere

Sprachen gesprochen haben 199)
{ )ie folgende Notiz gehört SirenZgeNOMMCIL nıcht anz 1n den

Rahmen dieser Untersuchung, da 1eTr nicht direkt vVon Mitglie-
dern der Bettelorden die ede 1St, doch hiıetet S1e des kulturge-
schichtlich Interessanten ı88  z passen! iın diesem TZausam-

In dem Protokoll einermenhang erwähnt werden.
VOo Eirzbischof Nabinalıs OF VOoO.  un Nikosia auf (ypern 1

Jahre 1340 el bgehaltenen Synode, der außer den

drei lateinischen Suffraganbischöfen 1er orthodoxen B1-

schöfen noch eın maronitisch und eın armenischer Bischo{f un
stor1Laner nd Jakobiten nd azıu

Je e1n. KEirzpriester der Ne
Vertreter des Klerus un Volkes aller Konfessionen teilgenom-
iINnenNn haben, werden uLs eıne Reihe VOo  S Personen namhaf{t g-

macht, die lateinisch nd griechisch sprachen, un außerdenı
\VCI'C].€I]. 1n diejenıgen erwähnt, die als offizielle Dolmetscher
bei den Verhandlungen funglerten Z In der Gruppe der lateı-

ısch uUun:' oriechisch Redenden werden <ieben Namen genannt:
Leodegarıus de Nabinalıs. Dekan des Kapitels vOo  um) Nikosıa, ter-

N TEL Mitglieder desselben Kapitels, Balianus (zuez1ıl, nto-

1US Marbre un Bernardus Coste?*9%), weıter Zzwel Kapitulare der

Kathedrale U Paphos, nämlich der Kantor arınus de Luca
und endlich der Kanoniıkus in The-un Johannes enediceti1,

SAaUrCar des Bistums Limassol Tacobu- Paschalıis. Als amtliche
Dolmetscher für die Verhandlungen mıt den Griechen

ätıg der Kanonikus un Offizial Tacobus de Prospero in Ni-

kosıa 202) für die Verhandlungen mıt den Maroniten., Jakobiten

declinantes pIO iempore loquuniur, bene instructius estT, hıc autem Nico-
laus natıone Teutonicus diomat NeEQUEC bene intelligıt nequU' ntelli-

dıe Antoniuskapelle der St. Franziskus-gibiliter loquıtur. UÜber
kirche vgl 1926,

D SI X 476199) Bull. Ord Praed I1 657; Loenertz,
200) Mansı XXVIL, 1784, Q 37  ON
201) Ehbd 376 mu 1m "Tex heißen: Bernardo Coste CanoNn1cus

ın Istatt e t| capıtulo eceles1ae Nicosiens1s.
202) 270 Jacobo de Prospero CalON1ICO Nimociensi Lımas-

sol) et dıieti dominı archiepiscop1ı officiali 15 ohl verbessern in
cCan0NnN1CO Nicostiens1, da der Erzbischo{f in Nikosıa, nicht in T1 imassol
residierte.

E
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und Nestorianern. die syrisch sprachen, stand Johannes Mahe.
Kanonikus 1mM Kapitel von Tarsus ın Cilicien, un für die Ver-
ständigung mıt en Armeniern der Priester Petrus VOoO  — Askalon

203)ZUT Verfügung

Schlußbemerkung.
Wenn WIT die 1m vorausgehenden dargebotenen Untersuchun-

SCH überblicken. dürfen WIT Vo Beiträgen nd Forschungen
ZU Vorgeschichte des griechischen Humaniıs-
S sprechen. Wır mußten ZWarLT feststellen, daß die Männer,
die u1s als Kenner des Griechischen begegneten un: Zı auch
literarisch atıg arc.  s sich meiıst 1LUL unter dem Zwange des
praktischen Lebens und In Ausübung ihres Beruftfes als Missio-
are un Unterhändler auf griechischem Boden die Aneig-

des remden Idioms bemühten, un: daß deshalb für ihr
Studium ohl 1Ur selten wissenschaftliche un literarische und
noch jel seitener philologische un asthetische Interessen be-
stimmend trotzdem wurden dadurch ZU mıindesten 1N-
direkt un tatsächlich YEWISSE Anknüpfungspunkte und Vor-
aussetzungen für die bewußte nd ausdrückliche Hinwendung
ZU. Studium der klassischen Antike un!: gyriechischen Patristik
geschaffen  204) E Sicherlich lernte u  — eın kleiner eil der aus

dem Abendlande nach dem Osten herübergekommenen Missio-
NarTre die griechische Sprache und Kultur ZENAUCT kennen: die
Tatsache jedoch, da 1 Laufe VOoNn fast zweihundert Jahren eiıne
ziemliche Anzahl geborenen Griechen Mitglieder der Ost-
lichen Konvente wurden., die kraft der 1eTr noch herrschenden
Schultradition miıt der griechischen Antike ın lebendiger Ver-
bindung standen, muß allgemein VO  a} vorbereitender Bedeutung
für die Weckung humanistischer Interessen seInN. Wenn

203) Aus Versehen gibt Golubovich ILL, 402 d daß der als testis
vocalus ei rogatus genannte terıus de Nabinalıis (). } griechisch
verstanden habe Darüber ıst nıchts angegeben,

204) da die Verbindungslinien, die Demetrius Kydones, Manuel
Chrysoloras, Colucecio Salutatı, Ambrosius JIraversarı und Barlaam
hinführen (). 466 f‚ 96, 476, 187 der die Bedeutung des
Angelus ('larenus für das Studium der gyriechischen Patrıstik ®) 481 {f:)
und des Wılhelm vVvoNn oerbeke Tür dıe Philosophie und Naturwissen-

479)
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uch die persönliche Bekanntschaft nd das klösterliche Zusam-
menleben mıt gebildeten Männern griechischer Bildung den

Abendländern 1n erster Linie das mittelalterlich-christliche (Grie-
chentum näherbrachte, wurde damit schließlich auch der Saı

Z11 griechischen Antike wenıgstens vVOo  —; Ferne vorbereıtet,
auch noch nıcht direkt erschlossen. Kıs iıst darum nıcht

viel behauptet, daß die Missionsorden Ees 13 un Jahrhun-
derts jene geistige Atmosphäre mıt schaffen halfen, ın der annn
Männer w1€e Petrarca un Boccaccıo bewußt un! voll Sehn-
sucht ach den noch immer fast ganz unbekannten Schätzen der
klassischen I1 ıteratur der Griechen verlangfen und ol Bege1l-
sterung noch 1in ihrem Alter bei dem 1360 als TLehrer des Grie-
chischen ın Florenz angestellten Leontius Pilatus Unterricht 1m

Griechischen nahmen 205) } Auch für die Geschichte des Humanis-
INUS erweıst sich die Ihese als richtig, daß die kulturelle Ent

wicklung der Menschheit nıemals sprunghaft un:' unvermiüittelt
verläuft. Alles war auch 1er ohl vorbereıiıtet und durch oft
merklich ineinandergreifende Vorgänge nd Krafte aufs iNnn1ıg-
ste verknüp f+t

Abgeschlossen Oktober 1934

205) Voigt 1L, 106f! Rashdall, TIhe universitlies of
Furope ın miıddle aSC5S 1I144:; 1895,


